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Die Herkunft der Novemberrepublik. 


1. 
w ein Staatsgefüge zuſammenkracht, fo liegt die Schuld an diefem 
Zufammennbrudy auf beiden Seiten: die eine tut die Tat, die andere 
befitgt nicht mebr den Lebenswillen, um ſich felbft zu verteidigen, womit ihre 
Dafeinsberchtigung auch geſchwunden ift. Stimmt nun diefes zweifellos, fo 
ift aber doch die Art und Weife, wie eine Revolution vor fich gebt, für ihre 
Beurteilung entfcheidend, die Staatsgedanten, das Lebensgefühl, die Ideale 
einer Bewegung und ihre Verkörperungen in ihren Sührern bilden den Prüfftein, 
an welchem das Wefen eines gelungenen Umfturzes zu kontrollieren ift. Über 
fünf Jahre befteht nun die Republit vom 9. November 1918, das Deutſche 
Volk hat alſo genügend Gelegenheit gehabt, feine angeblich früher brutal vers 
gewaltigten und in ihrer geiftigen und politifhen Entfaltung zurüdgedrängten 
Seroen zu würdigen. Raleidoſtkopiſch find fie ſchon an uns vorübergezogen. 
Wer kennt die Namen aller Kanzler und Miniſter, die nacheinander von einer 
byzantinierenden Preffe als neue Retter angepriefen wurden? — Niemand 
achtet mebr auf fie und trogdem ift gerade ihre Unbedeutendheit das Charaltes 
tiftifche an ihnen. Rein Heid, kein großer Geiſt, keine große Hatur, felbft kein 
rüdfichtelofer Gewaltmenſch ift der Tat dee 9. November 1938 entftiegen. 
Diefer Mangel an jeglichen, über den Durchſchnitt binausragenden Röpfen 
war zu erwarten, denn jeder bewußte Deutfche kannte ja die „Ideologie“, 
weldye von den Vorkaͤmpfern und Nachlaͤufern der Novemberrepublik vertreten 
wurde. So verſchieden auch die „Männer“ und Parteien der Novemberrevolte 
fhienen, ihre gemeinfame, fie auf immer zufammenfchmiedende Altion ergibt 
ſich famt ihren „ideellen“ Impulfen mit Hotwendigkeit aus einer einzigen 
Grundrichtung: in der wütenden oder gebeimverbiffenen Bekaͤmpfung alles 
echt und ftart Nationalen. Der Internationalismus der „Demotratie”, der 
Internetionalismus der „proletarifchen Solidarität“ und der Internationaliss 
mus einer Ronfeffion verbrüderten fih zum Rampfe gegen daB gewordene 
und noch werdende Deutfche Reid. Jede diefer Richtungen lieb fih nun 
die Hilfe des internationalen Judentums, bzw. nahm diefes notwendigervorife 
die Führung der internationalen, voltszerfetzenden Beftrebungen in die Sand. 
Ein Menſch oder eine Partei, welche aus Inftinttlofigkeit und Bewußtfein 
der völkifhen Einftellung zu allen Problemen abſchwoͤren, haben zugleich die 
Art an die Wurzel gelegt, aus der jede Kultur — es gibt nur nationale Ruls 
turen — erwachfen ift. Umgekehrt muß ein Deutfcer, der fi) zum Inter 
nstionalismus bekennt, geiftig und charalterlich ſchon impotent, für eine 
wirkliche Fuͤhrerrolle unfäyig fein, da bei ihm der feclifche Zuſtrom aus dem 
Gifte feines Voltstums ſchon unterbunden worden iſt. Aus diefer einfachen, 
völterpfychologifchen Erkenntnis ergibt ſich die allgemeine Struktur einer Bes 
wegung, die unter internationaler, d. b. as und antivöltifcher Loſung mars 
ſchiert von felbft: wurzellofe Afphaltmenfchen, gebirnvertaltte Profefforen, 
Raffeebausfhwärmer, blutlofe Dottrinäre, überzogen und durchſetzt von abs 
tiven, fteupellofen Spekulanten — die überall ihr Wefen treiben, wo die 
Dinge im Stuffe find —, d. h. politifche Strandpiraten. 
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Kyinter diefen „Fuͤhrern“ trottete eine durch Arieg und hunger zermürbte, 
durdy gemeine Propaganda um den Glauben an das gute Recht des drutfchen 
Volkes gebrachte dunkle Maffe, die fchließlich nichts weiter wollte, als ein 
Ende. Ihnen gegenüber ftand ein Regime, an deffen politifcher Leitung fich 
ſchon die Geiftesbrüder der Llovemberrevoltäre feftgefegt batten (Bethmann⸗ 
Hollweg, Lichnowsky, Bernftorff, Mar v. Baden, Walter Ratbenau, Paper, 
Groͤner ufw.). Der dynaftifchsdemolratifche Staat Wilhelm II. befaß keinen 
Willen zum £eben mebr, feine „Bürger“ aber waren faul und feige, trachteten 
nur nad „Ruhe und Ordnung“, nah einem vollen Beldfad und ließen im 
übrigen widerfpruchelos alles über fich ergeben. Die Wenigen, welche die 
Zuſammenhaͤnge überblidten und entgegen dem gefamten BRompler alter, 
morfcher, gebirnverkaltter Staatsauffafjungen für eine voͤlliſche Neugeburt 
kämpften, waren Prediger in der materialiftifchen Wüfte des parlamentarifchs 
plutofratifchen Zeitalters. Aus tieffter Not fängt das deutfche Volk erft jetzt 
auf fie zu hören. Es wird noch eine größere Zuchteute über uns ſchlagen, 
ehe die innere Umkehr wirklich vollbracht ift . . . 

IR ein Menſch eine innerlich baltlofe Perfönlichkeit, fo kann er zwar feinen 
materiellen Inftintten oft genug mit größter Rüdfichtslofigkeit nachgeben, 
Begriffe wie Ehre, Selbftadhtung, Wahrung und Durdfegung einer geiftigen 
und dharalterlichen Zigenart werden aber an Bedeutung verlieren, je kuͤmmer⸗ 
licher innetlich die Perfon ift. Diefer Menſch wird materiell Spekulant, geiftig 
ein Schwädling oder Seigling, d. b. Paszifift fein. If eine ganze Parteiin 
Stagen einer völtifhen Politik pazififtifch, fo ift ein Schluß auf die Sührung 
diefer Partei nicht ſchwer. Sie wird genau fo auefehen, wie etwa ein 
Erzberger, Scheidemann oder ein Bernftorff. Duldet ein Volk auf die Dauer 
die Herrſchaft diefer Parteien, fo ift dies ein Beweis für eine ſchwere Er⸗ 
krankung. Es kann ſich alſo — und das iſt das Problem der heutigen und 
kommenden deutfchen Politit — nur darum bandeln, gegen die Verweſungs⸗ 
feime durch Wiedererwedung neu⸗alter Vollsideale eine Gefundung durchs 
zuführen, oder in diefem BRampfe für das deutfche Volkstum zu unterliegen. 
Mit den Parteien der internationalen Impotenz zufammen kann Deutfchland 
nicht gerettet werden, ebenfowenig wie ein Aranter durch Zufammen» 
arbeit von Arzt und Eholerabazillen. Eine deutfche Politik fordert alfo 
für die Zukunft eine Zertrümmerung der Parteien, welche ganz direkt Schuld 
find an der Schmach vom 9. November 1918 und eine Umkehr zur nationalen 
Energie der fogenannten nationalen Rechten. Es wird immer Parteien in 
einem Volle geben, fie find notwendig als Zeugen einer Spannung zwifchen 
erbaltenden und drängenden Lebensgefühlen verfchiedener Generationen. Aber 
eine Plattform müffen fie einft alle anerkennen: die unbedingte Wahrung 
völkifcher Ehre nah innen und außen; Volles und Raſſenſchutz für alle 
Deutfhen daheim und in der Sremde; foziale Gerechtigkeit gegen alle; den 
nationalen Wachtgedanten zum Schu gegen neidiſche Nachbarn. 

Mit diefen Andeutungen ift die unüberbrüdbare Kluft angedeutet, welde 
zwifchen einem deutfchen Staatsgedanten und der undeutſchen Strultur der 
Novemberrepublit lieg. Daß diefe nun eine Verfolgung des volkifchen 
Deutfhtums bedeutet, weiß das deutfche Volk feit fünf Jahren. Es muß jetzt 
nur noch begreifen, daß es hierbei ſich nicht um das Ubelwollen einiger Pers 
fönlichkeiten, nicht um Übergriffe gehandelt bat, fondern um ein ganzes, 
feit vielen Jahrzehnten gelehrtes Syftem, in deffen Bann ſchon Generationen 
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aufgewachſen find und zu deſſen Fuͤhrern Perſonen beſtellt werden, deren 
Weſen mit dieſem Spftem eine Einbeit darſtellte. Umgekehrt verkoͤrpert 
ſich das Syſtem in ſeinen Fuͤhrern, dieſe bilden alſo das Vergroͤßerungsglas 
auch fuͤr kleinere Erſcheinungen, mit denen ſie untrennbar zuſammenhaͤngen, 
deren Preſſe fie fördert, deren Redner fie loben... 


2. 

Die machtpolitiſche Geftaltung der Welt hatte 1934 eine ftarke Spannung 
erreicht. Dank der diplomatiſchen Unfähigkeit der deutfchen Politit war das 
deutſche Volt weder nach Often rüdverfichert noch bat es diefen geopfert um 
Englands willen. Dafür verband cs ſich prattifh auf Gedeih und Derderb mit 
einem Völtertonglomerat und batte fi am Bosporus zum Prügeltnaben für 
zwei traditionell todfeindliche Mächte bergegeben. Daneben wurde ab und zu 
klirrend berumgefuchtelt, um ſich dann unter großem Gelächter der Gegner 
wieder nach Syaufe ſchicken zu laffen. Angefichts diefer offentundigen Weltlage 
war zum mindeften eins Gebot dann das allerwichtigfte: die möglichfte Aus» 
geftaltung eines fofort ſchlagfertigen Heeres. 

Aber an der Leitung faßen fon damals die geiftigen DVorläufer des 
9. Hlovembers 1918. Der „Deutſche“ Reichstag lehnte die Heeresvermehrung 
(von Ludendorff vorgeſchlagen) ab. In London hielt der „deutfche* Bots 
fchafter Lihnowsti am Zaifergeburtstag eine Rede über die Rüdftändigkeit 
des Kationalgefühls. Der „deutſche“ Kanzler aber f&prieb am 16. Juni 1914 (h) 
an diefen Seren, daß die Nachrichten über ruffifche Rriegsabfichten einen Ruf 
nad) Heeresverſtaͤrtung zur Solge gebabt babe. „Da — fo ſchreibt Bethmann⸗ 
Hollweg weiter — S. M. der Raifer ſich ſchon ganz in dieſe Gedankengaͤnge 
eingelebt bat, beforge (11) ich für den Sommer und den Herbſt den Ausbruch 
eines neuen (1) Aüftungsfiebers (1) bei uns!” Derfelbe Ranzler des Reiches 
war noch (wie Kronprinz Wilhelm in feinen „Erinnerungen“ erzäblt) am 
Tage vor dem Ausbruch des Krieges mit England von der Neutralitaͤt diefer 
Macht volltommen überzeugt. Daß Großbritannien Deutſchland niederfchlagen 
wollte, hatte der verantwortliche Keiter Deutfchlande noch 1916 nicht begriffen. 
Preffevertretern erllärte er am B. Mai 1916: „Wenn wir den ruͤckſichtoloſen 
UsBoottrieg führen würden, würde man ſich in england fagen, es gebt auf 
Leben und Tod, und würde den Krieg bis zum legten Atemzuge führen.? 
Nach Rußland verbaute derfelbe Mann dem Deutfchen Reiche aber jede Friedens⸗ 
ausſicht durch die Prollamation des polniſchen Königreiches. Es ift darum 
ſehr wahrfcheinlich, wenn der in diefen Sragen gut unterrichtete Ersberger 
bebauptet, die „Friedens“ reſolution vom Juli 1917 bätte Bethmann befondere- 
deshalb begrüßt, weil fie ale ein Kampfmittel befter Sorte gegen die All 
deutfchen zu betrachten geworfen wäre. 

Solch einem Typus war das deutfche Volt ausgeliefert. Wenn man nun 
glauben follte, Bethmann bätte zum mindeften nach dem Zufammenbrudy feine 
ungebeure Schuld eingefeben, als „ehrlicher Mann“, als den man ihn von 
alljüdifcher Seite binzuftellen bemübt gewefen ift, fo bat man das Weſen eines 
Gernegroßen nicht erfaßt. Es wäre jedem zu empfeblen, Bethmanns kurz vor 
dem Tode verfaßten „Betrachtungen zum Welttriege* aufmerkſam zu Icfen. 
Sie follen eine Verteidigung darftellen, find aber zur vernichtenden Selbſttritit 
geworden. Derſelbe Mann, welcher von der Neutralitaͤt Englands ſtets uͤber⸗ 
zengt war, bringt jetzt die Dokumente, welche vom Rriegswillen diefes Staates 
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ein einwandfreies Bild geben. So zitiert Bethmann den Bericht Saffonows 
aus Balmoral vom September 1912 (1), in welchem es u. a. beißt, daß im 
Salle die franzöfifche Slotte einen Durchftoß der Öfterreichifchen ins Schwarze 
Üleer verhindern würde, Grey „obne zu ſchwanken“ erllärte, daß „England 
alles daranſetzen würde, um der deutfchen Machtftellung den fühlbarften Schlag 
zuzufügen“. Auch das Wort König Georgs führt Betbmann an, daß im 
Rriegsfalle nicht nur die Kriegsflotte, fondern auch die Handelsſchiffe anges 
griffen werden follten, die „Engländer würden jedes (1) deutſche Schiff, das 
ihnen in die „Hand kommt, in den Grund bohren“. Das erzählt uns aljo ders 
felbe Politiker, weldyer 1916 noch immer nicht glaubt, daß es auf Leben und 
Tod ginge. Mod mehr! Gelegentlih der Befprehung des U⸗Bootkrieges 
beißt es: „Die Vorftellung, daß ein vor die Gefahr des Ariegsverluftes 
geftelltes England fi 2936 nicht Abnlidy wie 1917 Zu verteidigen gewußt 
— unterſchaͤtzt britiſche Hartnaͤkigkeit und Seekriegs⸗ 
unft.“ 

Gleich nachdem Bethmann (vor 19121) den zitierten Brief Saffonows an 
den Zaren Flilolaus angeführt bat, fehreibt der LUnverbefferliche über den 
Ballantonflitt: „Abzuweifen ift die Schlußfolgerung, als hätten die Entente⸗ 
maͤchte beabfidhtigt, aus den Ballankrieg den europäifchen Krieg hervorwachſen 
zu laffen. Daß fie ſich für die Eventualität eines folchen Krieges durch milis 
tärifhhe und diplomatifche Aonventionen ficherten, war nur ein Gebot natürs 
licher Vorſicht. An ſich (1) folgt Rriegswillen daraus nicht.“ An fich freilich 
nicht, aber es pflegt in der Welt nicht fo vorzugehen, wie ein deutfcher Stuben⸗ 
boder es ſich „logiſch“ zufammenleimt. Was aber für Bethmann bei unfern 
Seinden „natürliche Vorſicht“ bedeutet, das „beforgte* der Kanzler Deutfchs 
lands noch 1914 in — Deutfchland... i 

An die Spitge einer längeren Betrachtung (Bd. II. S. 16) ftellt Bethmann 
den Sat, welcher fo echt den novemberrepublitanifchen Beift vorausahnt: „Daß 
ein Derftändigungsfrieden die Lliederlage fei, war unpolitifch gedacht. Ber 
baupteten wir uns felbft, darın gewannen wir den Krieg.“ Mit anderen 
Worten: während den feindlichen Völkern ein beftimmtes Ziel geſetzt wurde 
(Frankreich: Elfaßsfothringen, der Rhein, in weiterer Serne überhaupt Deutſch⸗ 
lands Vernibtung; England: Zerftörung der deutfihen Seemacht, Raub 
deutfcher Rolonien; Rußland: der Bosporus, Oftgalizien ufw.), follte Deutſch⸗ 
fand für — — „Perftändigung“ kämpfen. Daß dies nur Niederlage bedeuten 
konnte, faßte ein Kopf vom Kaliber Bethmanns nicht mehr, obgleich er ſchon 
wenige Zeilen weiter felbft erklärt, daß die uns feindliche Koalition „an ihre 
Endziele nur kommen konnte, wenn fie uns niederfhlug“. Und im 
naͤchſten Abſatz fpricht er vom deutfchen „Machtfetiſchismus“, der angeblich 
„ſaͤmtliche Gegner” „pbyfifh und moraliſch (11) verftlaven“ wollte. Voller 
Bewunderung glaubt der deutfche Ranzler in feinem Wetke angefichts des 
heutigen Frankreichs erflären zu müffen: „Vor den kulturellen franzöfifchen 
Genius beugen fih auch politifhe Gegner.“ Voll merklichen Neides des 
Schwädlings einer ftarten Natur gegenüber ftellt er feſt: „Die Entente⸗ 
propagande, die fich felbft die ehrbarften, uns die verbredherifchften Motive zu⸗ 
fchrieb, ift ein mädtiges Schwungrad in der feindlidyen Rricgsmaſchine ges 
wefen. Hamentlih in England ließen ſich pazififtifcye Regungen durch den 
Aufruf zum heiligen Kreuzzug gegen die Hunnen immer (!) erfolgreich er⸗ 
fliden.” Den Pasifismus in Deutfchland aber entfehuldigt Bethmann als 
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durch die „Auswücfe des Annerionismus provoziert” und zetert über die 
„greilen Stimmen der Alldeutfhen“. Angefichts diefer Ausfprüce und Sefts 
ftellungen bat dann Bethmann nody die Stirn zu erllären, die feindliche Parole 
vom Rampfe für Gerechtigkeit, Unterdrüdung der Autolratie, für die Freiheit 
der Meinen Staaten ufw. fei von der Welt gläubig akzeptiert worden. Dieſer 
Auf hätte „eine Zugkraft“ gebabt, „gegen die unfere Parole der Verteidigung 
nicht auftam“ (II. S. 61). Berbmann ift für Sauftfchläge ins eigene Geſicht 
volltommen unempfindlidd geworden, denn er — der verantwortliche Leiter 
der deutſchen Politit — fehreibt weiter: „Unzweifelbaft haben wir vor dem 
Rriege keinen genügenden Propagandaapparat gehabt. Ausreichende Geldmittel 
feblten...* „Auch (l) in der Propaganda fhlägt nur (11) die 
Offenfivedurd. Aneinerinder Welt zündenden Offenſiv⸗ 
parole aber, die die der Seinde überwand, fehlte es uns“ 
(I. ©. 88). 

Mit diefem Selbſtbekenntnis hat ſich Bethmann felbft vor der Befchichte 
— nicht naturlih in den Augen der Klovemberrepubilt — fein Todesurteil 
geſprochen. Er bat es verabfäumt, dem deutfchen Dolk einen nationslen 
Propagandaapparat zu verſchaffen; er bat gegen jede nationale deutfce 
Offenfive Zeit feines Lebens gewirkt; er bat dem deutfehen Volt kein Ziel 
gezeigt; er bat ihm auch nicht die Parole geprägt, unter der es für fein Recht 
kampfen follte. Im Gegenteil, die Männer, welche verftanden, wofür — welts 
politiſch und ſittlich — das deutfche Volk im Seide ftand, fie wurden miß⸗ 
adıtet, verfolgt (6. St. Chamberlain, %. v. Liebig), die Scheidemann und 
Erzberger aber zur — Regierung gebeten! Es handelte fih um den Rampf 
gegen einen die ganze Welt überfilzenden Geift materialiftifhen Haͤndlertums, 
um den Kampf gegen eine internationale Verſtlavung der Met durch die 
wucherifchen Börfenfpelulanten; es handelte fi um die Miedererwedung 
nationaler Aulturgeifter gegen ihre Verſchacherung durch die plutokratiſchen 
Demokratien des von der juͤdiſchen Mochfinanz beſtimmten Weſtens; es 
handelte ſich um den Freiheitskampf der Voͤlker gegen die Rulirolle, fih zum 
Beften Dritter — der Großbörfen und Banten — die Schädel einzufchlagen; 
es handelte ſich um den Rampf des deutfchscuropäifchen Syeldenideals gegen das 
jüdifchsneuenglifhe Haͤnblertum. Davon bat Bethmann⸗Hollweg nichts ger 
wußt, auch nichts gewollt, ging er doch mit dem alljuͤdiſch⸗ boͤrſianiſchen 
„Berliner Tageblatt“ ſchlafen und ſtand mit ibm wieder auf, war er doch 
felbft ganz umfponnen von der Gedankenwelt des patlamentariſch⸗ verſeuchten 
Weſtens, der ja fein Ideal vorſtellte. Einmal bat Raifer Wilhelm die welts 
anfchauliche Begenüberftellung, um dic es ſich bandelte und noch heute handelt 
(da der Kampf nicht vorüber ift, fondern weitergeben wird, folange der Bes 
griff „deutfches Voltstum“ noch eine lebendige Kraft befigt), ausgefprochen. 
Dermutlich darauf bezieben ſich Beihmanns Worte, die er der Blage über die 
„grellen Stimmen der Alldeutfchen“ anfügt, die „Rundgebungen aus kaiſer⸗ 
fihem Munde“ feien „faſt noch ſchwerer auszugleichen geweſen“ als dieſe. 
Der große Bethmann dachte nicht an ſeinen Trauerruf vom „Untecht an 
Belgien“, der Deutfchland mehr gefhadet hat als zehn verlorene Schlachten 
es bätten tun koͤnnen, oder an feinen kindiſch⸗gereizten Ausruf über den „Seen 
Papier“, ebenfalls eine Waffe in der Hand unferer Todfeinde, für die Detbs 
menn zum Ritter der franzöfifchen Ehrenlegion hätte ernannt werden follen 
oder zum Adoptivfohn des Lord Rothſchild. Zum mindeften follten ibm die 
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jüdifhen Kriegshetzer in Amerita (Nathan Strauß, Otto Hermann Rahn, 
Bernard Baruch uſw.) eine Gedenkmtdaille ſtiften, aͤhnlich der goldenen, die 
Simon Wolff dem Präfidenten Wilſon nach der Derfailler Konferenz im 
Namen der Judenheit um den Hals haͤngte. 

Zum Schutz ihres Bethmann kam die demokratiſch⸗juͤdiſche Preffe nun 
nad allen feinen Zufammenbrüdyen mit dem Argument, der arme Bethmann 
fei durch die boͤſe Oberfte Hecresleitung in der Durchführung feiner Politik 
gebindert worden. Zwar Hagt nun auch der lange Theobald felbft berzerweis 
hend über die politifhen Einmifhungen Ludendorffs und Sindenburge, die 
je angefichts einer ſolchen Jammerfigur von Reichskanzler felbftverftändlich 
waren. Mit fühlbarer Genugtuung betont aber Bethmann felbft, der Raifer 
fei grundſaͤtzlich doch ſtets mit feiner Politik zufrieden gewefen. Und dann 
ſchreibt er: „Die politiſchen Afpirationen einzelner Sattoren des Großen Gene 
talftabs waren fehr ſtark ausgeprägt, drangen aber nicht durd, und 
auch der mit dem Srübjahr 1916 einfegenden leidenſchaftlichen Agitation alls 
deutfcher und realtionärer Rreiſe gegen meine Politit gaben die Gegenfäge 
zwiſchen den oberften Stellen kein befonderes Relief." Während alfo in Srants 
reich, Italien, England, Amerika ufw. die Pazififten als Meuterer und Vaters 
landeverräter behandelt wurden, machte man in dem um fein Dafein ringenden 
Deutfchland die Pazififten zu GBefandten, Propagandaleitern und ſchlug dem 
Gedanken der völkifchen Diktatur die Waffen aus der Hand. Angefichte 
diefer Sachlage war ein Rriegführen für die Entente ja nie gefährlich: fiegte 
man, fo ftedte man ganz Deutfchland in die Taſche, wenn nicht, fo war eine 
Derftändigung ja fo wie fo fidyer. Bethmann drüdt das in voller Ahnungs⸗ 
loſigkeit ſo aus: „Benerell war die Situation die, daß die feindlichen Macht⸗ 
baber insgefamt (!) wußten, die deutfche politifche Leitung fei verhandlungss 
geneigt, daß fie felbft aber eine ähnliche Beneigtheit auch nicht von fern ans 
deuteten.“ (II, &. 54.) 

Man wußte alfo ganz genau, wie die Dinge lagen, trotzdem wurde 
das deutfche Volt mit dem Gerede von der Möglichkeit eines Sriedens der 
Derftöndigung belogen, fein Widerftandswille gefhwädt, ihm der Glaube 
genommen, für fein gutes Recht zu ftreiten, bis es fchließlich ermattete und reif 
wurde für den lange gefchliffenen Dolch. Diefer Betrug fängt jezt an, offen: 
tundig zu werden. Die Schuldigen an ihm — bewußte Betrüger und unbe 
wußte Schwärmer — treten in ihrem Weſen immer deutlicher bervor. Der 
Tag der vollen Erkenntnis Bann nicht mehr allzufern fein... 


3. 

Es iſt natuͤrlich, daß ſolch ein Mann der hochgradigſten Eitelkeit und 
dabei Strukturloſigkeit obnegleidyen für die Politik der noch hinter der Auliffe 
arbeitenden jüdifhen Börfe in Deutfchland lange die geeignetfte Strobpuppe 
abgab. Sreifinnige und Marriften baben vereint Bethmann⸗Hollweg (auch 
das Zentrum iſt bier wieder nicht zu vergeffen) gegen die böfen Alldeutfce. 
gebalten, von denen fie dem feindlichen Ausland durch ihre Preffe dasjenige 
Bild lieferten, welches man für die Propaganda gegen das deutfche Volk 
gerade brauchte. Es ift ſelbſtverſtaͤndlich, daß Sir Campbell Stuart in feiner 
Schrift über die Ariegspropaganda Northeliffes („Geheimniffe aus Crewe 
Soufe*) feftftellt, daß die zu diefem Zweck ſich am beften eigneten die Wiener 
„ArbeitersZeitung”, der „Vorwärts“, das „Berliner Tageblatt“, alfo das faft 
ffiziöfe Organ des Herrn von Bethmann⸗Hollweg. 
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Als der unfelige Unterwerfungss — faͤlſchlich Sriedensrefolution benannte 
— Dorfhlag am 19. Juli 1917 vom fog. Deutfchen Reichstag angenommen 
worden war, ſchrieb die alljudifche „Srankf. Ztg.“ (20. Juli 1917): „Geſtern 
bat fich die Mehrheit (des Reichstags) jedenfalls bewährt (1) und das deutfche 
Dolf wird die Srüchte davon haben (fiebe Verfailles, Spa, Oberfchlefien, Ruhr 
und bein! D.D.). Der alldeutfche Sanatismus ift zufammengebrochen.” 
Dem Ranszler, „den geftern mebr Gerechtigkeit widerfahren“ frei, als „in den 
wütenden Rämpfen vorher“, wer das zu danken gewefen. Als aber die grauen 
Novembernebel ſich 1918 über Deutfchland finkten und das „unf.lige Spftem“ 
(Sr. 3tg., 7. November 1918) gefallen war, verſetzte die „St. tg.“ dem 
Strohmann den alten judifchen Ejelstritt und fprach von defjen „grauer Bes 
amtenpolitif” (17. Dezember 1918). 

Der Mohr hatte feine Schuldigkeit nicht übel getan. 

Daß nun am 9. November 1918 zwar ein rein dpnaftifches Syſtem 
gefallen wer, ſtimmt, aber an feine Stelle trat nicht ein organiſch⸗voͤltiſches 
Staatswefen, fondern diefelben Zräfte, in deſſen Händen die Politik des 
Deutſchen Reiches fhon vorber gelegen hatte. Rathenau, der Wirtfchaftes 
diftetor Raiſer Wilhelms und Bethmanns wurde der giftige Heros auch 
der Novemberrepublik; die Bernftorff und Lihnowsty fehwangen fih zu virs 
götterten Geftalten des „neuen Spftems* empor; Matthias KErzberger, der 
Feld der „Friedensreſolution“ wurde geiftiger Sührer der Novembergroͤßen 
und der Baiferliche Miniſter Schtidemann Minifterprifident des „Freiſtaates“. 
Die herrſchende marriftifchsdemotretifche Preffe wurde Regierungspreffe und 
an der Spitze der Arbeiterrevolution fanden plöglihd — hebraͤiſche Banliers, 
welche neben Erzberger das neue Wunderlind vom 9. Klovember 1918 „auf 
breitefter parlamentarifcher Baſis“ vertraten. 


Das Zeitalter der Majchine und der Börje. 


1. 

Das 19. Jahrhundert brachte die Erfüllung des Ausbreitungstriebes der 
weißen Raffe. Über Weltmeere und Bontinente hinweg batte den Europaͤer 
diefer Sorfhungss und E oberungswille vorwärtsgepeitfcht, auf die hoͤchſten 
Gebirge, zum Nord⸗ und Südpol, in die heißeften Wüften Afrikas und Afiens. 
Sen Geft ſchuf ſich Inftrumente, welde ihm das Bild des Weltalls vers 
mittelten, nimmermüde tafteten Vernunftideen als Sühler in die geheimnisvollen 
Tiefen der Natur, um ſich bei fortfchreitender Erkenntnis deren feindliche Aräfte 
in dem nNenſchen dienftbare Naͤchte zu verwandeln bis endlich unfichtbere 
Welten über den Erdball hinweg Gedanken vermittelten und fich der Menſch 
auf glänzenden £einwandflügeln emporhob auch in die Luft. Als Eroberer. 
Welteroberung, das war die Schnfucht der Icyten 800 Jahre europäifcher 
Geſchichte mehr als je zuvor. Ein Volt nad dem andern fezt fih in fernen 
MWiltteilen feft, eine Saktorei, eine Rolonie nach der andern entftebt, bei forte 
ſchreitender Technik vertnüpft ſich dieſes Weltftaatenfpftem immer mehr durch 
Oseanriefen, Panzerflotten, weldye diefen Befig ausnutzen, fichern, erweitern. 
„Die wenig Biume, nicht mein eigen, verderben mir den Weltbeſitz“; diefes 
Wort des berrfchenden 00 jthrigen Sauft war das Leitmotiv, weldes am 
Ende des 19. Jahrhunderts feinem Austlingen entgegenreifte, deſſen Ausklingen 
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wir heute erleben: Entdeden, Erobern, Hertſchen über die Welt, der Welt⸗ 
imperialiemus der weißen Kaffe. 

Dicfer Weltimperialismus batte, wie gefagt, viele Sormen: ee war 
empiriſch erfinderifch, militariſtiſch, techniſch, Bapitaliftifch. Diefe Funktionen, 
die anfangs eng vereint am Werke waren, ſpezifizierten fich ſpaͤter immer mehr, 
Staat und crobernder Kaufmann, Wiffenf&haftler und Schiachtenlenker treten 
faft ganz obne Zufammenbang auf. Und inmitten der Ausbeute, Organifation, 
entwidelt fi von Jahrhundert zu Jahrhundert immer mehr eine Spezies der 
luziferiſchen Weltunterjohung: das Vermittlerwefen, die Boͤrſe. In Amfters 
dam, in London und Paris entfteben jene Zellen heutiger Geld⸗ und Weltherr⸗ 
haft, die, nicht aktiv teilnehmend am grandiofen Schaufpiele einer Weclterobes 
tung, fondern diefe ausnugend, fpäter dank der organifierten Nachrichten⸗ 
vereinigung des Weltverkchre in wenigen Punkten zu eigentlichen Regies 
zentralen der Weltpolitit wurden. Nichts kennzeichnet mehr den offenſicht⸗ 
lichen Derfall einer Weltepoche, als daß die ehemaligen Entdecker, Eroberer, 
durz die Herren zurücdtreten und dem Vermittler, dem Händler, dem Diener 
Plag mechen. Der Weg gebt vom Kinzelerobsrer über den konzentrierten dys 
naftifchen Machtſtaat zur plutolratifchen Parlamentsdemolratie. Der Weg 
zum Untergang diefer Epodye ift ſchon angetreten; wir fteben vor einem Chaos 
einer revoltierenden Welt. inter diefem Chaos aber leuchtet als ewig altıa, 
aber erft heute unfern Augen wahrnehmbar gewordenes Ziel der völkifche 
Stat. ... 

2 

Es pflegen manchmal in der Geſchichte Mächte heranzuwachſen, deren 
Stärke von Mitlebenden gar nicht erkannt werden, wenn fie aber ſchon herr⸗ 
fen, nicht mehr angegriffen werden aus Furcht, von ihnen zermalmt zu were 
den. Zu diefen Kräften gehören die internationalen Börfen, die polypenartig 
beute alle Staaten der Welt mit ihren Saugarmen umfaffen, den gefamten 
Weltverkehr kontrollieren, den Spelulationstrieb im B:genfag zum KEroberers 
willen als Gögen anbeten, durch bewußte Lüge die Völker in der Bewertung 
wirtfchaftlicher Dinge irreführen und als Parafiten herren geworden f.nd über 
ganze Voͤlker. Ihnen fteht heute eine eigene oder von ihnen abhängige Welt⸗ 
preffe zur Verfügung, ihnen dienen die mit ihrem Wahlgelde bezahlten Parlas 
mentarier aller demolratifchen Staaten und ihnen dient auch die gefamte_mars- 
riftifhe Bewegung als Sturmbod gegen die noch biftchenden nationalen Tradi⸗ 
tionen der Vergangenheit und gegen die Aräfte einer von ihnen unabbingig 
fein wollenden Zukunft. 

Dieſes Börfenwefen hätte nun nie einen fo eindeutig international einges 
ftellten Charakter ohne das Judentum erlangt. Brachte auch die Vermittiers 
tätigkeit, das reine Geldwefen, eine Loderung vom beimatlichen Boden mit 
fich, fo wären die allgemeinen völtifchen Rivalitaͤten doch ftärker gewefen, wenn 
nicht in jedem Lande, wie von einem Magnet gezogen, die jüdifchen Welten⸗ 
woanderer fih an den Börferplägen feſtgeſetzt hätten. Die heutige Sorm des 
völkerausfaugenden Börfens und Bankkapitalismus ift nachweislich das Produkt 
des jüdifchen Charakters. Die alten Lügen, als fei dirfer Charakter den Juden 
aufgezwungen worden, find abgefeben von ihrer pſychologiſchen Borniertheit, 
ja auch gefhichtlid einwandfrei als ſolche gelennzeichnet. Schon lange vor 
Chriftus leben die Juden in der ganzen, damals bekannten Welt zerftreut und 
zwar immer an Sandeleplägen, an Rarawanenzentralen, in Hafenſtaͤdten. 


10 Das Zeitalter der Mafchine und der Boͤrſe. 
ET rn EEE EEE EEE ET Er EEE EEE 





Schon 139 v. Chriſto wird ihre römifche Kolonie gemeldet, die fie am Liber 
ufer, wo die phoͤniziſchen und griechiſchen Kaufleute anlegen, „gegründet“ 
hatten und aus welcher fie fich trotz Uberſchwemmungen und Seuchen nicht 
vertreiben ließen. Sie genießen in Rom wie fpiter in den anderen Staaten 
Europas alle Bürgerrechte, doch büten fie fich, ſich je ernftlih mit Aderbau 
und ähnlichen, wenig Geld eintragenden Dingen abzugeben. Verſuche, fie dazu 
zu zwingen (wie in Portugal und Frankreich) woifjen fie zu bintertreiben: 
Zwifchenhandel, Maͤdchenhandel, Sklavenhandel, Pfands und Leihgeſchaͤft, das 
iſt das Weſen juͤdiſcher Taͤtigkeit von „Vater Abraham“ bis Jacob Schiff. 
„Eine Nation von Raufleuten und Betruͤgern“, ſagte Kant in der nüchternen 
Erkenntmis der Urtatfachen judifhen Wefens. Als über die Welt zerftrcut, in 
jedem Staate aber einen raffifch gefchloffenen Kern bildend, zeigt fih nun das 
Wefen deffen, was man als jüdifchen Staat bezeichnen muß, einen Begriff alfo, 
der für uns einen dadurch voliftändig andern Charakter erbält. Die Juden 
baben nie ein vertital gefchichtetes Volk gebildet, fondern ſtets eine horizontal 
gelagerte, ſich überall gleiybleibende Schicht mit dem Streben, fi als eine 
folhe auch zu erhalten. Das Weſen dieſes „Staates“ bedingt andere ausnutz⸗ 
bare Kräfte einer fchöpferifchen Umgebung. Ein Judenftaat im Sinne eines 
europäifchen Staates ift alfo ein Widerfpruch in fich felbft. Judenftaat bedeutet 
nur ein Spftem von Handelszentren. 

Man begreift aus diefer fi aus der ganzen Geſchichte mit Augenſchein⸗ 
lichkeit ergebenden voͤlkerpſychologiſchen Einſicht leicht, daß die "welterobernde 
Tendenz der europäifchen Völker, welche notwendigerweife wichtige, rein ale 
Vermittlung gedachte Zentralen im Gefolge hatte, die Juden magiſch beeins 
fluffen mußte. Wären die weifen politiſchen Ausnahmegeſetze fhon vor dem 
19. Jahrhundert aufgehoben worden, fo hätten wir die organificrte Weltauss 
beutung ſchon bedeutend früber erlebt. So mußte ſich der Jude erſt durch 
wirtſchaftlichen Einfluß zur politifhen Macht bindurchwuchern, ein Vorgang, 
der ſich in weltgefhichtlicher Größe zuerſt bei der franzöfifchen Revolution 1789 
abfpielte, dann 1848, 1871 und 1918 wiederholte. Heute diktiert der Börfens 
berr ſchon die Politit und die Wirtfchaft. 


* * 
* 


Die Maſchine hatte gemeinſam mit dem ſtarken Anwachſen der europaͤiſchen 
Bevoͤlkterung die Induſtrieſtadt, die Großſtadt geboren. Wollte man den 
Nachwuchs nicht auswandern laſſen, ſo mußte man ihm Arbeit und Brot 
ſchaffen. Die Maſchine vervolltommnete ſich, das Jahrhundert der Technik 
begann feine heutige, volles und kulturzerftörende Tätigkeit, unter der Erde in 
Rohlenſchaͤchten, in ſchmutzigen Winkeln der Städte, dcs Lichts und der Luft 
entzogen wuchfen ganze, der Natur entfremdende Generationen heran. Sie 
faben keinen Sinn und kein Zieh in ihrer Arbeit, fie verftanden nichts vom 
Weſen des Prodults, das vom Werk geliefert wurde, an welchem fie jahr⸗ 
aus jahrein nur ein und dasſelbe Stuͤck gedreht hatten; fie begriffen ihre Ars 
beit nur als ein mechaniſches Tun, das ihnen ihr bißchen Leben ficherte; das 
urjprünglid gefunde Verbinden von Urfache und Wirkung, von Urteilen über 
Zweds und Unzwedmäßigkeit einer Maßnahme, wie fie der naturverwachſene 
Bauer uͤbt, verkuͤmmerte immer mehr. ... Aus dieſer Stimmung entſtand 
eine im tiefſten Innern berechtigte dumpfe Empoͤrung gegen das Schichal, der 
Kampf einer Schicht der Geſellſchaft, die wenig oder nichts zu verlieren hatte. 
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Die entftchende Arbeiterbewegung bat ihre abfolute innere Bercchtigung und 
möge fie fpäter auch vielfach eine rein materialiftifche Lobnbewegung ges 
worden fein, fo lag und liegt ihr im Unterbewußtfein doch die Erkenntnis, 
um ein Lebensrecht von einem graufemen Schidjal betrogen worden zu fein, 
eine fittlihe Wertung. 

Es ift ganz natürlich, daß gerade in der dumpfen gärenden Maſſe ro⸗ 
mantifche Weltideen“ am ebeften Wurzel faßten. Eine Erkenntnis, die nicht 
über den allernächften Wirkungskreis hinausgeht, überfpringt mit Leichtigkeit 
alle Zwifchenglieder und ift bereit, an ein fernes Ziel zu glauben, möge diefes 
nun ein organifch erreichbares oder nur cin glänzendes Jrrlicht fein. Und wie 
in den Syafenftädten der Welt den beraufchten Matrofen flitternde Zimmer der 
Steudenbäufer als Rönigsburgen erfcheinen und ein Traum ihn als Herren Zeigt 
über Raiferreiche, fo entfteht vor den Augen eines fuchenden Millionenhteres 
von Arbeitern der Gedanke des internationalen Rommunismus. Kine Maffe, 
die den Wert der Perfönlichkeit nicht ahnen konnte, ließ ſich mit dem „Ideal“ 
einer entperſoͤnlichten Welt beſchenken. Und ahnte nicht, daß dies ein gligerndes, 
leeres Phantom war. Die heutige Zeit, da man glaubte, nad ibm greifen zu 
können, bedeutet die Stunde bitterfter Ernuͤchterung und Verzweiflung. Diefe 
Stunde entfcheidet darüber, ob diefe Verzweiflung eine Welt in Trümmer 
fhlägt, oder ob aus dem Tollhaus des Marrismus ſich doch noch ein Weg 
finden ließe in die Sreibeit. 

Der Sozialismus wer anfangs eine romantifche Idee, die Arbeiterbevors 
gung ein fozialr Machtkampf. Durd den Juden Karl Mare wurde diefer 
natuͤrliche Proteft gegen eine ganze Welt nicht weltanſchaulich begründet und 
geftärkt, fondern, im Gegenteil, die Triebe des weltausfaugenden Kapitalismus 
und die materialiftifche Weltanfhauung wurden — wenn auch unter Bordells 
ampelbeleuchtung — als natürlid anerkannt. Seit Mars und Lafalle wurde 
aus der Arbeiterbewegung ein Kampf der bungrigen Rapitaliften gegen die 
reichen, die „Erpropriation der Exptopriateure“, wie ſich dus jüd.fhe Schlag: 
wort ausdrüdte. Seit 70 Jahren fpielt ſich alfo diefer Kampf auf dem Bodin 
derfelben kapitaliſtiſch⸗mancheſterlichen Weltanfhauung ab und bicrin find 
die erften Vorausſetzungen für die heutige Tatſache zu erbliden, daß die „Ar⸗ 
beiterführer“ genau dirfelbe Politik, genau disfelbe Lebensanfhauung vertreten 
wie die Leiter der Plutokratien. Selbftverftändlid war der Kampf um ein 
menfchenwürdiges Dafein berechtigt, aber die weltgeſchichtliche Gelegenheit, 
aus der Kot ein neues Ideal zu gebaͤren, wurde verpaßt. Aus der ſozialen 
Arbeiterbewegung wurde der kapitaliſtiſche Marrismus, aus einem Befreiungss 
kampf ein neues Anftrument der Hochfinanz. Das ift die beute für jeden Nicht⸗ 
blinden offentundige Tatfache. Die jegige Ylot wird uns lehren, das Ders 
brechen wettzumachen, welches an der deutjchen Arbeiterfehaft — und nicht 
nur an ihr — begangen worden ift. 


Der Aufmarjch vor 1914. 


Über die Srage der Kriegsſchuld ift ſchon viel Tinte gefloffen. Unfere Seinde 
baben uns in gemeinfter Weife verleumdet, deutfcherfeits liegen jegt auch eine 
erfiedliche Anzahl von Verteidigungss und Antlageſchriften vor. Die einen 
geben der ruffifhen Diplomatie die Hauptſchuld, die andern find geneigt, in 
Frankreich die Urfache der ungeheuren Rataftrophe zu fehen. Nun ift ja eines 
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klar: daß Deutſchlands Gegner unter dem Zeichen beſtimmter, ihren nationalen 
Beduͤrfniſſen ſcheinbar notwendigen Kriegsziele vorwaͤrtsgepeitſcht wurden: 
das panſlawiſtiſche Rußland ftarrte wie hypnotiſiert nach dem Bosporus; dem 
Engländer galt die Vernichtung der deutfchen Kriegs⸗ und Handelsflotte und 
die Zerftörung der deutfchen Rolonialmacht als ein gottgefälliges Werk; der 
Sranzofe wiederum ließ ſich von der Revancheidee beraufchen und ftrebte zum 
Rhein... . In der Rennzeichnung diefer nationalen Wachttriebe find ſich die 
meiften Schriftfteller einig, aber niemand fragt ſich, ob diefe nicht auch im 
Dienfte einer oder mehrerer anderen, über fie binausgebenden Weltpolitik 
geftanden haben. Und fie dürfen diefe Srage nicht aufwerfen, denn diefe 
Weltpolitit berrfchte und herrſcht nicht nur in den „großen Demokratien des 
Weſtens“, fondern genau fo über Deutſchland. Die internationale, nationals 
jüdische Börfe ift ein unantaftbares Heiligtum, deren Macht jeder politifche 
Schriftfteller kennt, vor der jedoch die allermeiften feige die Augen fließen, 
weil fie alle irgendwie — geſchaͤftlich, politifch, geſellſchaftlich — von den 
cherren der Börfen und Großbanken abhängig find. Deshalb kann man zwar 
gegen „Frankreich“, „England“, „Rußland“ fchreiben, darf aber kin Wort 
über die Weltbantiers verlieren, welche den größten aller Kriege finanziert 
baben und heute als Nutznießer diefeo Verbrechens ſich alle Staaten tribute 
pflihtig gemacht haben. 

Denn die erfte Einficht in heutige weltpolitifche Vorgänge ift: daß fein 
einziges Volk diefen Arieg gewonnen, fondern daß fie ihn alle verloren haben. 
Mir Ausnahme des in den Zentralen der Staaten bodenden Juden. Ungeachtet 
das „englifche” Ziel erreicht ift und Deutfchlands Slotten und Rolonien vers 
nichtet find, ift England, früher Gläubiger, heute zum Schuldner der Ders 
einigten Staaten geworden. 

Am 2. Sebruar 1923 ftellte das Reuter⸗Buͤro feft: Der Bericht der ames 
ritanifchen Schuldenkommiſſion ift, wie bereits gemeldet, von Harding dem 
Kongreß unterbreitet worden. Er fett die Hauptſumme der zu fundierenden 
britifden Schuld mit 4074818 000 Dollar an. Die bis zum 
15. Des. 1922 aufgelaufenen, noch nicht bezahlten Zinfen betragen bei einem 
Zinsſatz von 414% 629 836 000 Dollar. Hiervon find abzuziehen die von 
Großbritannien geleifteten Zahlungen in der Hoͤhe von 100526000 Dollar. In 
feiner Adreffe an den Kongreß bat Harding die Entfheidung der Schuldentoms 
miffion gebilligt und ertlärt, das Abkommen ftelle den erften großen Schritt 
in der Richtung auf eine Regelung der durch den Weltkrieg erwadhfenen inter 
nationalen Verpflichtungen dar. Harding fprach der britifhen Schuldenfundie⸗ 
tungstommiffion feine Anertennung aus, die, wihrend ſich vielfah der Ruf 
nad Streihung der Welttriegsſchulden erhebe, von der man irrigerweife die 
Sörderung des Sriedens erwarte, nach Amerika gelommen fei, um die Guͤltig⸗ 
keit der britifchen Verpflidytungen anzuerkennen. 

Trotzdem Frankreichs Truppen am Xbeine fteben, ftedt es bis über die 
Obren in Außens und Innenfchulden. ... Die Staaten müffen für die gütig 
von den Weltbanten gewährten Anleihen Zinfen zahlen; um dies zu tun, 
muͤſſen die VDölter mit immer neuen Steuern belegt werden. Nach dem Siege 
baben die „Sieger* und die Beſiegten 5—10omal mehr zu biedyen als vor 
dem Briege. 

Die zweite Einfiht ift: daß die Nutznießer von heute die Organifatoren 
bes Rrieges (und der Revolution) gewefen find. Man empfindet es beute ſchon 
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als felbftverftändlich, daß internationale Banliers, die in Rom oder New⸗York 
zuſammen zukommen geruhen, daruͤber beſchließen, ob ein Staat fuͤr wuͤrdig 
einer Anleibe erachtet wird, ob er Getreide erhalten ſoll oder nicht, daß alſo 
Börfenpiraten über das Schiefal von Hundertmillionenvölter beftimmen. Der 
verfloffene Außenminifter Deutfchlands, Dr. v. XRofenberg, erllärte einmal 
ganz naiv im Reichstag, das Wichtigfte, was man tun Bönne, fei ſich das 
Dertrauen der Wecltfinanz zu erringen, fonft fei alles verloren, und der ches 
malige Keichslanzler Joſeph Wirth (der „auf feiten des Prolctariats” fteben 
wollte) pries uns in einer Rede zu Stuttgart den New⸗PYorker Bankjuden Otto 
Hermann Rahn als Helfer an, einen der übelften Deutſchenhetzer, Ritter der 
franzöfifchen Ehrenlegion, weldyer 1995 in der Tarnegie Hall erlärt hatte, er 
ſchaͤme fich eines jeden Tropfen deutſchen Blutes, das in feinen Adern rolle, ... 

Diefe beute fat abfolute Herrſchaft des Geldes war, wie ausgeführt, 
ſchon lange vor dem Kriege Trumpf. Die Parlamentswahlen in den weltlichen 
Demokratien wurden von den Großbanken bezahlt, die Preffe wurde in ihnen 
genebmem Sinne geleitet und hinter den ſich bekaͤmpfenden Soldaten der vers 
ſchiedenen Parteien bildeten ihre Fuͤhrer letzten Endes doch nur das Offiziers⸗ 
torps der jüdifchen Börfenkriegführung felbft da, wo die nationalen Intereffen 
der verfchiedenen Völker feheinbar mitgefördert wurden. 

In Frankreich, England und Amerika lagen die Dinge Mar und eindeutig. 
£in ſchwieriges Problem in der Einkreiſung der noch gefunden Teile Europas 
ftellten aber Deutfchland und Rußland dar. Dauerte die traditionell freund 
ſchaftliche Politik zwifchen Berlin und Petersburg weiter an, fo waren diefe 
Mächte feitens der Entente unangreifbar. Es mußten alfo Mittel und Wege 
gefunden werden, um die Staaten zu entzweien. Hierzu gab die Eitelkeit 
Wilhelm II. und die Unfähigkeit feiner Kanzler eine gute Gelegenheit und 
die gefamte jüdifche (freifinnige und marriſtiſche) Preffe tat durch ihr Ge⸗ 
ſchimpfe auf den Zarismus das ihrige, um Mißſtimmungen zu verſtaͤrken, 
oder ſie hervorzurufen. Hierzu kam das Unternehmen der Deutſchen Bank mit 
der Dagdadbahn, welches von der feindlichen Preſſe und Diplomatie fehr 
geſchickt dahin erläutert wurde, daß die für jeden Ruſſen erfehnte Eroberung 
Ronftantinopels nur auf dem Umwege über Berlin möglid fe. Bismard 
batte erflärt, die Deutfche Bank möge ihre Gefchäfte in Alcinafien machen, bie 
Politik des Reiches ftebe ihr nicht zur Verfügung. Später aber wurde das 
Gefhäft der Deutfchen Bank ausfchlaggebend, Deutfchlands Politik wurde 
von ihr ins Schlepptau genommen und WDeltreifende verkündeten uns die 
unbedingte Notwendigkeit der Erfchliegung Altinafiens und Mefopotamiens. 
Anftatt den ewigen Zwift zwifchen England und Rußland am Bosporus für 
fi auszunutzen, machte ſich Deutſchland beide Parteien zu Seinden. 

Diefe Tatfache brachte auch das nationale Ruffentum in einen fpürbaren 
Gegenfatz zu Deutfchland, da diefes die hHagia Sophia als ruſſiſch⸗kirchliches 
heuigium in Anſpruch nahm, andererſeits aber auch die wirtſchaftliche Not⸗ 
wendigkeit für Rußland betonte, einen freien Ausgang ins Mittelmeer zu 
befitgen. Die übrigen Teile der ruffifchen Intelligenz waren ſowohl zarıns wie 
deutſchfeindlich eingeftellt und ſchworen entweder auf den alleinfeligmadpenden 
Parlamentarismus (die Aadetten mit den Juden Herzenftcin und Winawer an 
der Spitze) oder waren revolutionäre Marpiften, welde zwar vielfach in 
Deutſchland ftudiert hatten, aber doch erklärte Seinde des „deutſchen Militaries 
mus" waren. 
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So waren viele Möglichleiten gegeben, um Deutſchland und Rußland zu 
verfeinden, die freimaurerifchen Bindungen zwifchen ruffifhen Miniftern (Is⸗ 
wolsty, Miljutow) und franzöfifhen Polititern (Delcaffe, Poincare) vervoll⸗ 
tommneten diefes weltpolitifche Spiel, welchem Wilhelm II. und Nitolaus II. 
in keiner Weiſe gewachfen waren. 

Daß das antifemitifche Rußland im Kampf aber ebenfowenig fiegen durfte 
wie Deutfchland, war felbftverftändlich, es mußte fich bloß darum handeln, 
den Verblutungsprozeß zwifchen beiden Völkern zu fördern. Der Weltkrieg 
hatte derartige Ausmaße angenommen, daß die ruſſiſche Induſtrie außerſtande 
war, den Bedarf des gewaltigen Heeres zu befriedigen. Rußland war auf feine 
„Bundesgenoffen“ angewiefen, das Rieſenteich geriet unter Vormundſchaft und 
nichts gelangte über die finnifche Grenze, Archangelsk oder Wladiwoſtok ins 
£and obne den Stempel eines Bevollmächtigten der Entente. Nun kam die 
meifte Rriegsausrüftung aber aus Amerita. An der Spitze ſaͤmtlicher Rritgo⸗ 
induftrien der Vereinigten Staaten ftand der Jude Bernard Baruch. Das von 
den englifhen Juden Anfang 1918 berausgegebene Werk „Ihe jews among 
the Entente Leaders“ fagt über das von ihm geleitete Büro: „Dies Büro iſt 
nicht nur eine Agentur für die Produttion, fondern ift auch Vermittler der 
(alfo aller!) Käufe der Alliierten und cs kontrolliert wirkungsvoll die Ders 
forgung der Welt mit den widtigften Materialen. Hert Baruch bat 
tatfählih volltommenes (!) Beffimmungsredt über elle (d 
Induftrien der Vereinigten Staaten erbalten“ Neben Baruch 
wirkte aber Jacob Schiff, nach deſſen Tode (1920) jüdifche Zeitungen trium⸗ 
pbierend verkündeten, er bätte den Arieg Japans gegen das antifemitifche 
Rußland und die Srübjahrerevolution 1917 finanziert. An Wilfons Obr 
3 faß der Zionift umd Oberrichter Brandeis in Waſhington als nächfter 

atgeber.... 

In England trat nady Kitcheners Tode der Jude Montague an deſſen 
Stelle als Munitionsminiſter, während der Jude R. Nathan Chef des Geheim⸗ 
dienftes und der Jude 5. Hatban Ehef der Sprengftoffebteilung war. In 
Frankreich beftimmte der jüdifche Sinanzminifter Lucien Rlog über die Vers 
wendung franzöfifcher Gelder (in Deutfchland fag Walter Rathenau in dyns 
licher Stellung wie Bernard Barudy in Amerika). 

Es war Har, daß infolge diefer Sachlage die Ruffen oft obne Gewehre 
und Munition zur Attacke ſchreiten mußten. Die Alliierten gingen ſogar ſo 
weit, vom Zaren eine direkte Einwirkung auf feine Rriegsoperationen zu 
fordern, was diefer aber doch ablehnte. 

Diefe Hintergruͤnde heutiger Weltpolitit müffen aufgebellt werden, will 
man ſich durdy die zahlreichen Deröffentlichungen nicht irreführen laffen, in 
denen beute die Sragen der Kriegsfhuld und des Mriegsausgange behandelt 

- werden. 

Ziel der Weltbörfe war: Vernichtung Deutfchlands und Rußlands, auf 
diefes Ziel waren die politifchen Perteien und die Preffe des Weſtens ebenfo 
eingeftellt wie die von der jüdifchen Bankenmacht beeinflugten politifchen 
Rreife Deutfhlands. Im Weften wurde der unbedingte Sieg durch Hoch⸗ 
peitfhung aller nationaler Leidenſchaft gepredigt, in Deutfhland fang Zwar auch 
die Judenpreſſe „Gott, Raiſer, Vaterland“, aber bloß ſolange, als das ruſſiſche 
Zaren:um noch beftand. Raum war dieſes geſtuͤrzt und durch eine judopbile, 
dann rein jüdifhe Regierung erfegt, als verftärkt die Stiedensfhalmeien ge 
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blaſen, „Friedens“ konferenzen einberufen wurden und von „Verſtaͤndigung“ 
gelogen wurde. Die Luͤge von der deutſchen „Schuld“ am Kriege kroch mit 
Hilfe von ſchwarz⸗rot⸗gold bedruckten Flugblaͤttern in die Schuͤtzengraͤben, 
„Fricdens“ reſolutionen wurden als notwendig hingeſtellt, bis im deutſchen Heer 
der Glaube wankte, für eine gute Sache zu kaͤmpfen. Dann fiel der letzte 
Schlag: mit Hilfe verblendeter Arbeiter inſzenierte die juͤdiſche Boͤrſe die 
Revolution vom 9. Flovember 1918. 

Und auf der Konferenz von DVerfailles waren die Sinanzfachverftändigen 
die judiſchen Großbantiers: Warburg, Salomonſohn, Melchior, Waffermann 
und eine Unzahl anderer Yyebräer. 

Der Jude Walter Ratbenau, Gründer der berüchtigten Ariegsgefell- 
ſchaften, Milliardär, ein Großlapitalift reinften Waffers, wurde der eigentliche 
£eiter des „neuen Sreiftaates“, Heiliger auch der gefamten „Arbeiter”preffe. Die 
Börfe batte gefiegt. Noch nicht ganz zwar. Das weitere beforgte der bolfches 
wiftifche Ausrottungsfeldzug in Rußland, die Erfüllungspolitit in Deutfchland. 
Der legte Schlag wird foeben diplomatiſch eingeleitet, der zu einem neuen 
Zufemmenftoß führen wird. Das deutfehe Problem ift: bis dahin eine 
deutfche Regierung zu befiten. 
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Es ift notwendig, nach Überbliden des ganzen geſchichtlichen Ablaufe, 
diefen nun durch einige Stichproben zu illuftrieren. Das treibende Motiv bes 
einzelnen demolratifchen und marriſtiſchen Polititers und Schriftftellers kann 
nicht immer Mar ertannt werden. So mancher ift ehrlich von der Richtigkeit 
feiner Anfhauungen überzeugt gewefen, wenn auch meift nur ſolche Leute an 
wichtige Poften gelangen, die fonft — ohne Rüdhalt an der Partei — ins 
Nichts zurüdgefunten wären oder direkt ftrupellofe politiſche Intriganten. 

Auf feiten der Entente wurde — wie gefagt — mit Aufpeitfhung aller 
nationaler Leidenfchaft gearbeitet und der Marrismus ſchloß fih den Res 
gierungen der Piutolratien des Weftens rüdhaltlos an. Der franzöfifche 
Marrift Albert Thomas wurde Munitionsminifter; der amerikanische Arbeiter 
fübrer Samuel Bompers (Jude) bereifte alle Linder, um das „Sreundfchafts: 
buͤndnis“ zwifchen den Ententeſtaaten zu feſtigen; der belgiſche Sozialiſt 
Dandervelde wurde Miniſter im Kriegskabinett Roͤnig Alberts mit der Parole 
Sieg oder Niederlage. 

Die Boͤrſe und der Marrismus in Deutſchland ſtellten zwar patriotiſche 
Sänger gegen Rußland auf (Eisner⸗Rosmanowsty war damals ein richtige 
gebender Kriegshetzer), vor den jüdifchsweftlichen Geldſackdemokratien ſchwaͤrmte 
man in hoͤchſter Verzuͤkung. Am 13. Juli 1917 ſchrieb der „Vorwärts“: 

„Das deutfche Volk braucht, um aufrecht aus diefem Aricg in den 
Stieden binüberzugeben, eine Voltsvertretung, die feiner würdig ift, ein 
Parlament, das neben den anderen Parlamenten der Welt gleihwertig (11) 
und gleichberechtigt daftebt.“ 

Diefe Sehnſucht nach den Sieg der weſtlichen Rorruption drüdte der 
Jude Sriedrih Stampfer als geiftiger Leiter des marriftifhen Zentralblatte 
alſo aus: 

„Nie (1) kann es uns darauf ankommen, deutſche Gegenſtuͤcke zu den 
Thomas und Dandervelde zu fchaffen, die vom Srieden nichts hören wollen, 
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folange Elfaßs£otbringen nicht franzoͤſiſch ift. Deutfche fozialiftifche Minifter, 
deren Rriegsziel ſich nicht auf die reine Verteidigung ohne Alaufel und obne 
Phraſe befhräntt, wären vom erften (Il) Tage als moralifch und politifch 
unmoͤglich.“ 

Fuͤr ſolche Worte wäre ein franzoͤſiſcher Marrift vermutlich ins Zuchthaus 
gewandert, die deutfche Regierung aber berief die Benoffen des Herrn Stampfer 
fpäter als Miniſter der „Verftändigung“ in die Regierung. Während die 
Entente alle innerpolitifhen Streitigkeiten niederſchlug, ließ man ſich in der 
Wilhelmoſtraße durdy die jüdifche Börfens und Marriftenpreffe einſchuͤchtern, 
welche außerpolitifhe Schwicrigkeiten ausnutzte, um innerpolitifche Erpreſſungen 
vorzunehmen. Der „Vorwaͤrts“ floͤtete am 10. Juli 1917: 

„Die Entwidlung fteuert zur Bildung einer parlamentarifchen Rer 
gierung der nationalen Verteidigung. Sie wird uns den Srieden bringen, 
den wir brauchen, um ala freies Volt unter freien Völkern Icben zu können.“ 

Rurze Zeit darauf ſah man einige diefer Steuermänner an der Arbeit: an 
der Sriedensrefolution vom 49. Juli 1917. Philipp Sch:idemann fprach pathes 
tiſch: „Meine "herren! Stellen Sie ſich vor, eine ſolche Refolution, wie wir fie 
befchliegen, würde auch im engliſchen Unterhaus eingebradt und von dem 
dortigen Ranzler cbenfo beantwortet, wie fie beute hier beantwortet ift — 
morgen könnten die Sriedensverhandlungen beginnen.“ In England wurden 
feine Munitionsftreite vorbereitet, fondern zum Vernichtungskriege gerufen. 
Die Erzberger-Scheidemannfchen Sriedensrefolutionen paßten den Herren auss 
gezeichnet in ihr Monzept, befonders, wo derfelbe Scheidemann in gleichem 
Atemzug mit obigen Worten nod verkündete: „Wahrheit if, daß wir diefen 
Krieg mit militärifhen Witteln ebenfowenig zu Ende bringen können wie 
unfere Gegner das vermögen.“ 

Das £eiborgan der baperifhen Marriften, die „Muͤnchner Poſt“, erklaͤrte 
refolut (19. Juli 1937): 

„Jetzt gibt es nur noch eine Politik, und das ift nicht die Politik der 
Maste, fondern die des wahren Geſichts. Die erfte war die Politik des 
Rrieges, die zweite ift und fann nuc fein die Politik des Sriedens. Indem wir 
unferen Wunfd, das Völkergemetzel unter Wahrung unferes Rechts und 
unferer Ehre zu beenden, fo laut wie möglich ausdrüden, müffen wir gleich⸗ 
grrichtete Strömungen unter den anderen Voͤlkern weden und ftärken, bis 
fie ſich mit der unferen zu einem einzigen Strom der großen Völkerfricdense 
ſehnſucht vereinigen. Auch die anderen tragen Masten! Indem wir die 
eigene ablegen, wollen wir die andern zwingen (IN), 
suhdicibrezulüften Unddann wird ſich berausftellen, 
daß es auf dieſem Erdballnur fehbr wenige gibt, die zur 
Befriedigung ihres Ehrgeizes, ihrer Rachſucht, ihres 
Triebes zur Bereiherung eine Sortfegung dcs Rrieges 
wünfden, während hunderte von Millionen keinen anderen Gedanken 
mebr kennen, als den an ein Ende all diefer Schreden. Wenn die Masten 
fallen, endet auch der Arieg.“ 

Es bat vichleiht nur wenige wie die Genannten gegeben, diefe aber 
beberefchten die Weltpolitit, was die „Mündner Poft“ verfhwieg, zugleich 
aber wieder einen Tropfen jenen Giftes verfprigte, weldyes den Glauben 
erwedte, als könne man durch Selbftientmannung auch feine Todfeinde ent: 
weffnen. i 
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Die „Arbeit“ ging weiter. An Stelle einer Geſchichte mögen bier die 
Diten aus dem „Deutſchen Revolutionsalmanach 1919“ fteben, welcher Beis 
träge von Sceidemann, Rautsty, Haaſe, Jacobſohn, Wolffenftein, Groß⸗ 
mann ufw. enthält, 

1914. 2. Dezember: ... Ablehnung der Kriegskredite durch Rarl Liebs 
Incht im Reichstage ... 

3036. 27. Januar: Erftes Erfcheinen der Spartalusbriefe. ı. Mai Rarl 
Liebknecht fucht zur Sront gebende Soldaten auf dem Potsdamer Bahnhof 
an der Abreife zu verhindern. Rede auf dem Potsdamer Play... Mai 
bis Juni: „Aungerdemonftrationen” in verfchicdenen Städten Deutfchlands. 
(Beachte die Anführungsftriche bei dem Wort: „Hungerdemonftrationen“ !) 
Juni—Juli: Verbreitung von revolutionären Slugblättern in Deutfchland 
und an den Sronten... Sommer: Zum Streit auffordernde Slugblätter 
werben in größeren Städten Deutfchlands verbreitet. 28.—30. Juni: Maſſen⸗ 
ftreits in Berliner und Braunfchweiger Munitionsbetrieben. 20. Scptember: 
Die erfte Hummer der gebeim verbreiteten Zeitfehrift „Spartakus“ erfcheint. 
(Bedente: 19161) 21. Oktober: Friedrich Adler erfchiegt den Sfterreichifchen 
Minifterpräfidenten Graf Stürgtb in Wien... 

1917: 36.—17. April: Große Streits in den Ariegsinduftriezentren... 
Dazu Auftreten von gedrudtem Agitationsmaterial aus den Auslande ... (11) 
Sommer: Revolutionäre Agitetion in der Marine. Gehorſamsverweige⸗ 
rungen auf den Schiffen der Hordfeeftation. November: Beginn der ruffifche 
bolfchewiftifchen Agitation an der Oftfront und im Innern Deutfchlands (1). 

1918. Januar: Verſtaͤrkte revolutionäre Ententcpropaganda im Innern 
und an der Weftfront durch Slugblattfhmuggel (1) und Sliegerabwürfe... 
38. Januar: Erfte politifche Maffenftreits in Deutfchland; Arbeiterräte treten 
bier zum erftenmal in Sffentlihe Erfeheinung (1)... 7. Oktober: Reiches 
konferenz der Spartalusgruppe in Gotha. Bildung von Arbeiters und 
Soldatenräten wird für fofort an allen Orten befchloffen, wo foldye noch 
nicht vorhanden (1) ... Militäragitation. 21. Oktober: Beginn der Waffens 
kaͤufe im reife der Unabhängigen (Selbftladepiftolen und Munition) mittels 
euffifcher Gelder (1)... 6. November: ... Übergabe von vier Millionen 
Rubel durch den ruffifhen Botſchafter Joffe an den Unabhängigen Oskar 
Cohn für die Zwede der deutfchen Revolution ... (N). . 

So wurde der Dolch gefchliffen, der am 9. November 1918 dem kaͤmpfen 
den deutfhen Volk in den Rüden fuhr. Noch einige Worte der November⸗ 
führer follen bier vermerkt werden: 

Ich betenne ganz offen, dag ein voller Sieg des Reiches den Intereffen 
der Sozialdemokratie nicht entfpredhen würde.” (Ströbel, „Vorwaͤrts“⸗Re⸗ 
dakteur und Abgeordneter im preußifchen Ubgeordnetenhaus am 23. Februar 
1925.) 

„Wir haben fhon von Beginn des Krieges, vom Anfang des Jahres 
1915 can, fyftematifh für die Xevolutionierung der Slotte gearbeitet.” 
(Der Jude Haaſe, Vorfitzender des Scemannsbundes am 30. Auguſt 1919.) 

„Tatſaͤchlich hat eine ganze Anzahl meiner Sreunde, die jegt im Voll⸗ 
zugsrate fitzen, ſchon feit 1910 die Revolution vorbereitet. Wir haben auch 
die Front bearbeitet.“ (Ledebour, am 17. Dezember 1938 in der Reichs⸗ 
onferenz der Räte.) 
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„Ich kann Ihnen mitteilen, daß die Vorbereitungen zur Revolution 
ſchon im Jahre 1916 getroffen worden find.” Richard Müller, auf dem 
2. Rätelongreß am 16. Dezember 1938.) 

„In der Zeit, in der Öfterreich und Deutfchland im Kriege gegen die 
Entente fanden, war es Pflicht der Sozialdemotratie, Ententiften zu fein 
und Jllufionen gegenüber der Entente zu weden.“ (Jude Dr. Otto Bauer, 
auf dem Wiener internationalen Soszialiftentongreß im März 1921.) 

„Die deutſche Revolution ift gemacht worden von der Surcht vor der 
Sront... Die Maffen, die fi in den Hovembertagen gegen das alte Regime 
erhoben, trieb keine woirtfchaftliche oder politiſche Jöre... („Vorwärte*, 
am 8. Januar 3920.) 

„Dis zu einem beftimmten Tage war Deutfchland die größte und 
Faͤrkſte Militaͤrmacht des Weltkrieges: Ein Augenblick bat den Roloß zu 
Boden geftredt: aber die tödliche Wunde kam nicht von außen, fie am aus 
dem Innern... * („Arbeiterzeitung“, Hauptblatt der Sozialdemokraten Oſter⸗ 
reichs, 26. März 1919.) 

. Deshalb konnte der „bayerifche* Marrift Wendelin Thomas fpäter triums 
pbierend ausrufen: „Der Dolhftoß in den Rüden des deutfchen Heeres war 
der glüdlichfte Dolchſtoß des revolutionären Proletariats.“ 

Zu offenem Hochverrat verftieg ſich der „Vorwärts“ am 20. Oktober 
194%, der an diefem Tage ein Wort fchrieb, das zwar ſchon bekannt ift, welches 
aber nie genug wiederholt werden kann, welches unfere Rind⸗ und Rindees 
kinder noch auswendig lernen müffen, wollen fie verfteben, aus weldem Geiſt 
beraus die Ylovemberrepubliß geboren wurde. Das Zentralorgen der Partei 
Friedrich Eberts fehrieb: „Deutfchland foll — das ift unfer fefter 
Wille — feine Rriegsflagge für immer (N) freien, obne 
fie das legtemal fiegreih beimgebradt zu haben.“ 

Eine der niederträchtigften Faͤlſchungen der altjüdifchen Preffe war das 
Zufammennennen von deutſchem Hlationalismus und kapitaliſtiſchem Chauvinis⸗ 
mus. Durch diefen Trid war es der jüdifchen Börfe mit Hilfe ihrer 
marriftifchen „yelfersbelfer gelungen, eine Bedantenverbindung zu ſchaffen, die 
ihre Tätigkeit als Hyaͤnen des Schlachtfeldes ganz im Dunkeln ließ. Über 
diefe Sälfhung befinden ſich unfere Voltsgenoffen noch vielfach im Unklaren, 
der völlifhen — namentlih aber der nationalfozialiftifgen — Bewegung 
gebührt das Verdienft, über das Zufammenarbeiten zwifchen der jüdifchen 
Plutofratie und der marriftifchen Fuͤhrerſchaft Aufllärung gefchafft zu haben. 
1919 erfchien ein Buch eines der Sauptaltionäre der Novemberrepublik, welches 
offen alle vorbereitenden Maßnahmen und etlidhe Sührer näber fdhilderte; «6 
ift dies „Aus der Werkſtatt der deutfchen Revolution“ von Emil Barth. Da 
es auf Drud der demaskierten Novembethettſchaften heute aus den Buch 
handel fo gut wie verfhwunden ift, werde ich es öfter Zitieren, da es ſchließ⸗ 
lich von einem der Zentralorganifatoren der direlten Aktion ſtammt, welcher 
als einer der ſechs erften „Volksbeauftragten“ die neue Regierung der Repu⸗ 
blik voll Schönheit und Würde bildete. 

Gelegentlich ergeht ſich Herr Barth, ein befchräntter, aber fanatifcher 
Kopf, in Hyperbeln, wenn er über den weltbefreienden Sozialismus fpricht, 
aber es bricht doch die eingetrichterte „Weltanfhauung*“ durch, welche zum 
Keitmotiv der ganzen Klovemberrepublit wurde: „Wollen wir den Sozialio⸗ 
mue — fagt Barth —, die Erpropristion der Erpropriateute, 
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dann ufw.“. Das ift die Weltanfhauung des neidifchen, bungrigen Kapi⸗ 
taliften dem fatten, reichen gegenüber, alfo erft recht der Geift des „alten 
Spftems“! Und in feiner Antrittsrede an die revolutionären Obmänner bes 
kannte Barth: „Nur wenn Sie Har erkennen, daß Sie alle Brüden hinter ſich 
abzubrechen haben, daß fie jedwedes patriotiſche Gefuͤhl nicht 
nur aus dem Herzen zu reißen, ſondern auch mit Ihrem 
Haſſe zu verfolgen haben...“ 

Die „Frankf. Ztg.“ aber, welche — als das Blättchen fich fpäter zu 
dreben begann — in „nationsler Einheitsfront“ machte, fie wieberte am 
15. November 1918 nad vollendeter Tat: „Der nationale Gedanke 
bat bei diefer Bewegung (der deutfchen Revolution) bewußt (11) 
niht mitgewirkt.“ Und am 32. Dezember 1918 fügte fie freudetrunken 
binzu: „Wir werden den preußifchen Staat, der war, nicht zurüdeufen. Die 
Mächte, die ibn von innen beraus ausböhlten, haben gründs 
tie und, nah allem Ermeffen, dauerhafte Arbeit (N) ger 
leiter.“ Mit diefen Worten des führenden Blattes der marriftifchsplutolra« 
tifhen Hlovemberrepublit mußte die noch immer aufgerührte Legende der Ders 
teidigung der Novemberhelden, als fei die Revolution die Solge des militäris 
fen Zuſammenbruchs und nicht umgekehrt diefer die Wirkung der von Beth⸗ 
menn zugelaffenen paszififtifchsperräterifchen Unterhöhlungsarbeit geweſen, ein 
für allemal erledigt. Zur weiteren Rlärung möge bier nur ein’ Bericht über 
die Rede dcs Selfcherlönigs Eisner⸗Rosmanowsotky fteben, den das alljüdifche 
Blatt, aus triumpbierender Eitelkeit ficher, brachte: „Eisner betonte, die jens 
feits der Grenzen verbreitete Vorftellung, als fei die deutfche Revolution ledig⸗ 
li eine Srage des militaͤriſchen Zufammenbruchs gewefen, . . . fei falfh. In 
keinem £ande ift fo gegen den Krieg gearbeitet worden, wie in Deutfchland. 
Die revolutionäre Strömung, die dem Krieg ein Ziel ſetzen follte, war löngft 
vorhanden und hatte in wachfendem Maße die Arbeiterfchaft, wie auch die 
Kreife der Intellektuellen ergriffen.” (Srantf. Ztg. v. 23. November 1918.) 

Diefes Triumpbgefchrei beftätigt Emil Barths Wert Wort für Wort. 
Zuerſt eine Gcheimorganifation, Wahl „vertrauenswnrdiger” Obleute, münds 
the und Slugblattpropaganda, Bildung von Stoßtrupps, Waffenauflauf 
und Verteilung, Streits, Demonftrationen und dann — offene Revolte, das 
war «8, was in der Werkftatt der Revolution vorbereitet wurde. Und was 
verfprah Herr Barth feinen Anhängern? Nun dasfelbe, was feine jüdifchen 
Lehrer feinem Eleinen Gehirn eingegeben hatten! Er fagte in der bereits zitier⸗ 
ten Rede (am 2. Hovember 1918): „Wir find Sriedensbringer! Und Friedens⸗ 
bringer zu fein iſt unfere erſte und heiligſte Pflicht, weil wir durch nichts eine 
glei gewaltige moraliſche Eroberung für den Sozialismus zu machen vers 
mögen, weil wir hierdurch die Sympathie der Ententevölter 
im Sturme erobern, und weil die Ententeregierungen keine 
Repreffalien gegen die Sriedensbringer verbängen können 
aus Surdht vor innerpolitifchen Miderftänden. Seien Sie 
ſich Her, daß beides für uns Notwendigkeiten find: Die Sympathie der En⸗ 
tenteoölter ift für uns Brot, aber die freundfchaftliche Haltung der Entente⸗ 
regierungen ift uns Licht und Luft.“ . 

er En — ſpaͤter kam das Diktat im Walde von Compiegne, welches 
der — wie Barth fagt — „meift fröhlich glänzende” Erzberger entgegennabm. 
Barth trat — von Erzberger kräftig unterftügt — für bedingungelofe 
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Annahme dieſer „freundſchaftlichen Haltung“ des Marſchalls Foch ein in der 
Hoffnung auf die kommende „Sympathie der Ententevoͤlker“. Dieſe kennen 
wir jetzt zur Genuͤgt. Sie aͤußerte ſich in dem Bekenntnis der franzoͤſiſchen 
Solideritätsbrüder, das Verſailler Sriedensabtommen fei viel zu milde und 
in ibrer fpäteren Zuftimmung zum Einbruch Poincares ins Ruhrgebiet. Der 
belgiſche Marriſt Vandervelde erHlärte fpäter, er koͤnne nichts für Derfsilles, 
daran feien die Deutfchen fehuld, die es unterfchricben hätten, er habe nur das 
Intereffe feines Landes zu vertreten gebabt. Sür Selbftbefhmugung A la 
Barth hatte man im Auslande kein Verftändnis. 

Das Hauptargument, auf welches ſich die fpäteren Novemberlinge „ftüßs 
ten“, war die gemeine Lüge von der Schuld Deutſchlands, bzw. der Regies 
rung Raifer Wilhelms am Rriege. Wunderbar fpielten die Marriften, Demos 
kraten und anderen Pazififten — immer unter freundlicher Affiftenz des 
Zentrums — der feindlichen Propaganda in die Singer, welche Abnliche, ins 
Ausland kommende „Lingeftändniffe“ felbftverftändlich millionenfach verbreitete. 
Das „Unrecht an Belgien“ Bethmanns, die marriſtiſch⸗juͤdiſchen Slugblätter, 
die Schriften der Lichnowsky („Meine Londoner tNiffion“), Grellings (J’ac- 
cuse), Müblons („Weil ich ein Deutſcher bin“) ufw. wurden mit Sreuden 
entgegengenommen und den deutfchen Soldaten mit Kommentaren in bie 
Schütengräben geworfen. 

Als dann die Überrumpelung des Deutſchen Volkes gegludt war, ergriff 
der erſte Miniſterpraͤſident Bayerns der neuen Ara — Salomon Eioner⸗Ros⸗ 
manowaly — das Wort zu folgender „freimuͤtiger“ (Srantf. tg.) Ertlaͤrung: 
„Ih babe die Geheimakten über den Urſprung des Rrieges veröffentlicht, nicht 
um die Entente aufzullären, die kennt alle diefe Dinge längft, aber das 
deutfhe Volt muß endlidh wiffen, wem es die 4Ya Iahre 
verdankt. Ih kann konftatieren, daß in diefen Wochen Bayern an Anfeben 
im Ausland gewonnen bat. Geftern babe ich einen Sunffpruch der Agence 
Havas erhalten, aus dem zu erkennen ift, daß meine Peröffentlihungen im 
gewuͤnſchten Sinne (‚Derftändigung mit der Entente‘) gewirkt haben.“ 

Das ift der größte Betrug gewefen, der jemals dem Deutfchen Volt ans 
getan worden ift. Eisners „Peröffentlihungen“ wurden mit Riefenlettern 
in der ganzen Weltpreffe veröffentlicht mit der Erläuterung, nun ein deutfcher 
. MWinifterpräfident an der Hand der Alten ſelbſt die Schuld Deutſchlands eins 
geftebe, fei die ganze Debatte endgültig abgefchloffen. Die Deutſchen in 
aller Welt und zu Haufe felbft wurden wankend, den deutfchfreundlichen Neu⸗ 
tralen aber wurde der Hund dank den Eisner und Ronforten ebenfalls ges 
ſchloſſen. Daß ein Minifterpräfident Alten fälfchen Bönnte, wollte niemand 
annehmen. Mittlerweile ift dies dokumentariſch und gerichtenotorifch feftgeftellt 
worden. (Vgl. die Bayer. Dokumente, herausgegeben von Pius Dier, aus 
denen durch LTebeneinanderftellen der echten Terte und Eisners „Underungen” 
alles nur zu deutlich hervorgebt.) 

Die Entente aber zog aus dem ſchmaͤhlichen und lügenbaften Schuld⸗ 
bekenntnis für ſich und ihre Völter die Folgerung, dag nun Deutſchland erft 
recht beftraft werden müffe, und daß dieſe Strafe fietlich in jeder Beziehung 
gerechtfertigt fei. Eisners „Entbüllungen“ wurden der deutfchen Abordnung 
in Derfailles (wie Srbr. v. £eroner beftätigte) tagtäglih ins Geſicht geſchrien 
und die durch fie mitgefchaffene Weltftimmung wirlte mit zum Einbrud ins 
Ruhrgebiet, zur Ergreifung von „Santtionen“, zur brutalen Vergewaltigung 
des Deutfchen Doltes im Namen der „Berechtigkeit”. 
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Der „Ftankf. Ztg.“, die angeſichts der in den letzten Jahren nun durch 
chunderte von Sorfchungen nicht mehr von der deutſchen „Schuld“ ſprechen 
kann (fie ſagt beute, Deutfchland fei „nicht allein fihuld“), fei ein Wort uns 
vergefien. Sie ſchrieb am 7. Dezember 1918: „Die deutfche Revolution bat 
von dem alten Regime die furchtbare Aufgabe übernommen, deffen Vers 
brechen (11) und ibre Solgen zu liquidieren.“ 

Am 16. November 1918 erließ Eisner⸗Rosmanowskty in der „Münchner 
Poft* folgenden Aufruf: 

„Die erften Handlungen der revolutionären Regierung haben bedeuts 
feme Erfolge gezeitigt. Die leitenden Minner der Entente fpredhen nach der 
Umwölzung anders als zuvor. Unfer Appell an die Weltdemokratie blieb 
nicht unerbört. Die Waffenftillftandsbedingungen wurden erbebli ges 
mildert. Der Geift der Patrioten (11), der die franzöfifche Republik leitete, 
fpridyt heute mit menfchlichem Verftändnis und Vertrauen. Amerika verheißt 
dem befiegten Seind, durch Derforgung mit Lebensmitteln den furchtbaren 
Übergang zu erleichtern. Wir hoffen, daß es uns auch gelingen wird, die 
Zufuhr von XKobftoffen zu gewinnen. Wir haben heute die Zuverficht, 
daß dank unferer cbenfo revolutiondren wie befonnenen Politik unfer in 
jener Note an die Entente ausgefprochener Gedanke der Erfüllung entgegens 
ceift, daß der Völkerbund in der gemeinfamen Arbeit der Seinde an der 
Oberwindung der Kriegszerftörung ſich bilden müffe.“ 

Dann neue Derfprehungen: 

„Serner fcheint es unmöglich, in einem einzelnen nationalen @ebiete 
der Weltwirtfchaft die fozialiftifhe Organifation durchzuführen. Wir glaus 
ben alfo, daß erft nach dem Srieden, wenn der einige Völterbund der Welt 
demokratien ſich gebildet bat, durdy den entfcheidenden Einfluß der in neuer 
Macht auferftandenen proletarifhen Internationale, in gemzinfamer Arbeit 
der Völker der Erde die unerläglihe Sozialifierung durchgeführt werden 
kann.“ 

Die gefeierten Patrioten waren Poincare, Elemenccau, So. Diefe Ders 
treter der jüdischen Boͤrſe, des fehrantenlofen Militarismus und Privatlapitaliss 
mus, follten die Sosialifierung zulaffen! Bis jetzt haben die Betrüger vers 
mocht, die deutfche Arbeiterfchaft in diefem Glauben zu erbalten!il 

Mit der Verleugnung des Voltstums begann die Revolte gegen das 
Deutfche Reich, mit Selbftbefhmugung und dem Bündnis mit dem zerſetzenden 
Hebraͤertum wurde fie vertieft, unter hilfe heute offentundiger Lügen und 
Falſchungen wurde fie in Szene gefetst, durch Erniedrigungen unerhörtefter Art 
friftet die Kövemberrepublit — knechtiſch nach außen, brutal nad) innen — ihr 
Daftin. Mit dem Erwachen zum völtifhen Ebrgefühl und mit der Erkenntnis 
vom Derrat wird fie einft dabinfinten, dahinſinken ins traurige Duntel, dem 
fie entſtiegen. ... 

Die Erfüllungspolifik. 

As der Verſailler „Vertrag“ Deutfchland vorgelegt wurde, waren ſich 
die merriftifhen Genoſſen über fein Weſen nicht im unllaren. Schridemann® 
Wort von der Hand, die verdorren folle, ift belannt, Ebert erklärte im Namen 
der Regierung, wir wären ehrlos, wenn wir das Schandftüd unterzeichnen 
würden. Das deutfhe Volk fab ſich alfo zwei Möglichleiten gegenüber: 
entweder fich das moraliſche Rüdgrat brechen zu laſſen und ſich zu erniedrigen, 


22 Die Erfüllungspolitit. 








oder aber die Entente vor die Notwendigkeit zu ftellen, ganz Deutfchland -zu 
befegen und fich bis auf jedes Stüd Dich alles felbft zu holen. Die November⸗ 
berren entfchieden fih — troß allen Geſtikulierens — für den erften Sall. 
Daraus ergab fich die „ehrliche Erfüllungspolitit”, jenes traurige Nein⸗Sagen, 
das zum Schluß immer wieder mit einem Mäglidyen Ja und Amen endete: 
Spa, fondon, Paris, Wiesbaden, Genf, Genua, diefe Namen bezeichnen einen 
Meg tieffter deutfcher Erniedrigung, eine Politit des Weißblutens, die nie 
zu trennen ift von der allgemeinen Politik der Weltbörfe und der Politik des 
Marrismus (und des Zentrums) in Deutfchland, und damit auch nicht vom 
Elend des Deutfchen Volkes. 

Es kann bier das ganze Problem nicht aufgerollt werden. Hält man fich 
vor Augen, daß das Ziel unferer Seinde die Vernichtung unferer nationalen 
MWiderftandstraft und die Zinsbarmakhung unferes Volkes ift, fo genügen 
wenige Stichproben, um das Wefen der Dinge zu kennzeichnen. 

Im Parifer Ultimatum vom März 1922 bieß es u. a. über den Reiches 
baushelt: „In diefer Sinficht fordert die Reparationstommiffion die deutjche 
Regierung auf, die Möglichkeit zu prüfen, ein Syſtem anzunehmen, nad 
welchem die Steuerfäge fidy automatifch nach der künftigen Vermehrung der 
Schuld der deutfchen Regierung gegenüber der Reichsbant oder nach der Ders 
minderung der Raufkraft der Markt auf dem innerdeutfhen Markt erhöhen 
würden!“ Über dußere Anleihen beißt es: „Sollte die Fluͤſſigmachung eines 
Teils der Schuld Deutfchlands durch ſolche Anleihen nicht in der vernünftigen 
Stift zu erlangen fein, fo foll die deutfche Regierung im Zufemmenwirten mit 
der Reparstionstommiffion die notwendigen Maßnahmen prüfen, um eine 
Zahlung in Rapital dur andere Mittel, insbefondere durch eine 
Abgabe auf die bewegliden und unbewegliden (Il) Reals 
werte Deutfhlande zu bewirken“ (D.4. 3. Fr. 139 v. 23. März 1922). 
Das find Sätze, welche gewiffe Endziele für jeden Schenden ganz 
eindeutig beleuchten, über weldye aber die marriftifhe Preffe geſchwiegen bat, 
geſchwiegen hat deshalb, weil fonft der größte aller Betruge fichtbar geworden 
wäre. Jahr über Jahr bat nämlich diefe Preffe dem deutfchen Arbeiter vor⸗ 
gelogen, es fei ganz gleichgültig, ob er vom deutfchen oder englifhen oder 
franzöfifhen Rapitaliften ausgefogen würde, deshalb fei Sieg oder Niederlage 
des Staates nicht wichtig, fondern wichtig bloß der Sieg der „Arbeiters 
internationele*.1) Durch diefe Derftellung ift die grundlegende Tatfache vers 
fhwiegen worden, daß im Salle einer unberedtigten Behandlung feitens 
Reichsdeutfcher dem Arbeiter politifche Parteien, ja fogar die Möglichkeit einer 
Revolution gegeben war, im Salle des Übergangs aber der oblengruben, 
Güter und Induftrien an Amerikaner, Engländer und Sranzofen dies alles 
1) Im Auguft 3914 fhrieb der verehrte marriftifde Sübrer Stanz Wiebring in der 
Bremer Bürgerzeitung: „... Siegt das Deutſche Reich, fo find feine befigenden Rlaffen 
um fo mädtiger und feine arbeitenden Alaffen um fo obnmädhtiger, dann kämen die 
Überlieferungen von 4313 und 1870, nur befhworen durch die deutfche Sozialdemokratie". 
(£aut „Lleue tg.“ vom 1%. September 1922.) Auf dem Parteitag der M. S. P. von 
1922 aber fagte Hert Sollmann: „Wir verbandeln ja nicht mit Saure und Shan, 
fondern mit Deinzare (den ‚Patrioten‘, wie Eisner fagtel D. V.) und die deutfchen 
Arbeiter (1), nicht (1) die Rapitaliften bezahlen die Zee für des, was über uns vers 


bängt wird.“ 
s Dor allem bezahlen aber die deutfchen Arbeiter den Betrug ibrer Sührer und 


deren ſchoͤne Poften... 
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faſt unmsglid werden müßte, denn jede Empörung über angemaßte Rechte 
eusländifcher Syndikate hätte automatifh mehrere außenpolitis 
ſche Ronflitte zur Solge Ein Streit wäre der gefchloffenen kapita⸗ 
liſtiſchen Rieſenmacht gegenüber lächerlich; fie würde die Werke in Deutſch⸗ 
land fliegen und der hungernde deutfche Arbeiter müßte eben Hein beigeben, 
wenn er nicht wieder zum Mittel griff, welches ihm feine Sührer durch ihre 
„Arbeit* von 1914—1918 aus der Hand gefchlagen hatten: zur Waffe, her⸗ 
ausgeboren aus dem Willen zur nationalen Verteidigung. Die Natur läßt 
fih nicht fpotten und die Millionen, welche einft den Sofungen des 9. No⸗— 
vernber 1938 folgten, werden einft wieder vor dem EntwedersÖder ftchen. 
Soffentlih dann mit andern Sührern als fie heute die Novemberrepublik beſitzt. 

Getreu der eingefchlagenen Richtung wurde das Parifer Ultimatum mit 
Ah und Weh angenommen und weitere „ebrlihe Erfüllung“ verfprocen. 
Das Srankfurter DBörfenblatt fagte (Fir. 219, 1923) voller Hohn: „Die 
Politik hat gefprocen (von der „St. Ztg.“ gefperrt!). Sie bat den 
Mahnungen der wirtfchaftlichen Notwendigkeiten noch nicht gebordt. Aber 
fie ift mäßiger () geworden. Ein Sortfchritt (11) ift zu verzeichnen, wenngleich 
die Richtung der Vernunft noch nicht eingefchlagen worden if. Zieht man 
von den Zablen, die nach dem Waffenftillftand, über London eine Linie nach 
der geftrigen Entfcheidung (11), die das Proviſorium für 1922 darftellt, fo 
ergibt ſich das Bild einer abfteigenden Kurve. Die Dernunft (1) gewinnt 
Boden, aber fie bat den Kampf noch nicht gewonnen. Wir werden zahlen. 
Denn durch die VDerfuche, den uns auferlegten Verpflichtungen (!) getreulich (1) 
nachzukommen, beweifen wir am beften, wie es um unfere £eiftungstraft ftebt.“ 
Sür die „nächften Wochen“ ftellte die Srankfurterin eine „gewiffe Schonung“ 
in Ausficht, dann aber fchloß fie: „Wenn aber eine Obftrultion (1) der 
deutfchen Regierung und ihrer Organe feftgeftellt“ würde, dann drohe uns die 
Gefahr, daß der Sehlbetrag in Devifen eingefordert werden würde. Im übrigen 
babe die Reparationstommiffion entſchieden. 

Das Berliner Börfenblatt unter der marriftifhen Maske aber hoͤhnte fol 
gendermaßen: „Will man nicht den Weg geben, der zu einer völligen Aufs 
bebung der ftaatlihen Selbftändigkeit Deutfchlands führt — und man kann 
ibn nicht geben — dann muß das Schulöverbältnis Deutfchlands zu den 
Alliierten fobald wie möglich zu einem normalen (!) gemacht werden, wie «8 
in einem gefunden Geſchaͤftsleben (11) üblich if, d. b. es muß ein Ende haben 
mit dem Spftem der Zwangseretutionen und der kaum (h noch verbüllten 
Schuldknechtſchaft.“ (Vorwärts Air. 138, 1922.) 

Die Zwangserelutionen werden uns aufgelegt von jenen Parlamenten, 
welche derfelbe alljuͤdiſche „Vorwärts uns — wie gezeigt — als vorbildlich 
angepriefen hatte! Einen Widerftand Ichnte alfo der Jude Auttner audy 1922 
für den deutfchen Arbeiter ab. Daß wir durch Nachgeben in noch böfere 
Schuldknechtſchaft kommen würden, verfhwicg er. . . - 

Die „Muͤnchner Poſt“ ihrerfeits begann die Kritik einer Sorderung, welde 
nicht mehr und nicht weniger beifchte, als die Aufgabe jeder Souverinität der 
deutfchen Regierung, mit den Worten: „Was vor allem nottut, it eubiges 
Erwägen“, dann fpottet fie über den „erften Schreck“ der Parteien ın Berlin, 
um zyniſch fortzufabren: „Erfüllbar ift die Kontrolle über uns 
fere jämmerliden Sinanzverbältniffe, wenn fie in einer euros 
paiſch zuläffigen Sorm ausgeübt wird. Deutſchland ift nicht ein Orient 
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ſtaat, deſſen Einnahmen⸗ und Ausgabenrechnung auf Richtigkeit nachgepruͤft 
werden muͤßte, es braucht aber bei feinen zerfahrenen Zuftän» 
den guten (I) Rat nicht zu verachten. Finanzſachverſtaͤndige 
der Entente werden, wenn fie über die Richtlinien unferer()) 
Steuerpolitit mit den Reihsftellen gemeinfam beraten, 
der Sinanzpolitik der franzöfifchen Bajonette wirkfamer 
entgegentreten, als wir es uns je zutrauen könnten. Diefe 
Art Bontrolle als Zeugnis unſtres ehrlichen Erfüllungswillens hätte für uns 
nichts (1) Demütigendes, fie wuͤrde die hauptſaͤchlichſte Urſache unferer Bes 
drängnis, das Mißtrauen Frankreichs, mit der Wurzel (l) ausmerzen und 
unfere politifhen Beziehungen zu Frankreich klaͤren und beruhigen.“ (M. P. 
Ur. 70, 1922.) 

Etwas Kliederträchtigeres bat man unferm Volk wohl faum je zu bieten 
gewagt: die „Sinanzfachoerftändigen“, weldye ja die Politik auch Srantreichs 
beftimmen, welche die franzöfifhen Armeen als ibr Drudmittel bereithalten, 
deren Unterfchrift auf dem zu befprechenden Ultimatum drauffteht, fie follen 
den — Stanzofen entgegentreten! Und zu weffen Bunften? Sür ein Volt 
etwa, das felbft nicht willens ift, fi zu wehren? Das marriftifhe Organ 
aber, da8 gegen das Deutſche Reich einft zur Revolution blies, es findet in 
der Kontrolle ausländifyer Sinanzbanditen „nichts Demütigendes!“ Wie 
„Frankreichs“ Mißtrauen „mit der Wurzel“ ausgeriffen wurde, faben wir 
3. B. am 11. Januar 1923, als das Ruhrgebiet befetzt wurde...) 

Die Stage der abfoluten Finanzherrſchaft bat nun noch eine andere Seite, 
weldye Adolf Hitler in feinen Reden immer wieder bervorgeboben bat: „bes 
teiligt“ ſich nämlich das fremde Kapital an unferer Induftrie, fo entfendet es 
auch feine Vertreter in alle Werke. Diefe Dertreter werden nun nichts anderes 
fein als Spitgel, welche jeden Derfuch, jede Erfindung, die dazu angetan fein 
könnte, die deutfche Widerftandetraft wieder zu ftärken, fofort nad London 
und Paris melden würden. Eine Geldzentrale unter ausländifcyer Kontrolle 
würde jede Sinanzierung nationaler Belange unmöglich machen, die angeftrebte 
Privatiſierung“, d. b. Verſchacherung der Reichseifenbahn an auss und ins 
laͤndiſche Sinanziers würde die letzte Lähmung bedeuten. Wer die Ereigniſſe 
gerade heute auch nur oberflächlid prüft, weiß, daß wir uns Tag für Tag 
mebr dem Zuftande nähern, da in allen unferen Indufteien, Sinanzinftituten 
ufw. außer den in Drutfchland wohnenden Hebraͤern noch Engländer, Sranzofen 
und Amerikaner als Angeftellte oder ala Mitnugnicher ihrer Boͤrſenherren igen. - - 

Zuerft griff man nah dem Bolde. Die (wie der „Zentralverein deutfcher 
Staatsbürger jüdifchen Glaubens“ durch fein Organ felbft zugab) in füdifchen 
Händen befindliche „Srankfurter Zeitung“ ſchrich, nachdem fie über Geld⸗ 
entwertung, Anleihen ufw. verfhiedenes gemauſchelt hatte: 

„Wollen wir uns retten, fo müffen wir uns fragen, ob wir diefe 
Quclle des Ubels nicht doch Zu verftopfen imftande find.“ 

„Das einzige aber, was uns heute an Referven dafür 
noch geblieben iſt, iſt der Goldbeſtand der Reichsbank. 
1) Dieſelbe Zeitung, welche 4917 vom Verſtaͤndigungswillen Frankteichs unter 

Poincaris Dröfisentfdaft zu fingen und zu fagen wußte, welde auf die Internationale 
fbwor, warf am 13. April 1922 dem deutſchen Arbeiter folgenden Hobn ins Geſicht: 
Piefer Poincarẽ, an dem ſchſechtbin nichts menſchlich Verſoͤbnendes iſt, iſt der Ab⸗ 
gott für neun Zehntel aller Sranzofen. Das andere Zehntel zankt fi darüber, warum 
er auch nicht fein Abgott fein könne.” 
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Ihn einzufegen, ift gewiß ein fhwerer Entſchluß. Aber 
ſchließlich it auch diefer Goldbeftand der Reihebant kein 
Setifb, vor dem man anbetend im Staube zu liegen bat. 
Er foll der Wirtfchaft dienen, das ift fein Zwed. Und fo erbebt fich das 
Problem: Ob es möglicy fei, durch Einſetzung dieſes Boldbeftandes, etwa 
duch Beihaffung von Devifen gegen feine Verpfändung, der Wirtfchaft 
in den nädyften Monaten fo viel Devifen zur Verfügung zu ftellen, daß das 
Defizit gededt und dadurch weiterer Entwertung der Mark ein Riegel vors 
vorgefchoben werden könnte. Die Stage ift von hoͤchſtem Ernfte: Man bat 
es in den Monaten Juni und Juli ſchon einmal mit beträchtlichen Devifens 
abgaben aus dem Beftande der Reichskaſſen verfucht und doch nur die Er⸗ 
fabrung gemacht, daß diefe fo abgegebenen Devifenbeträge eindrudslos in 
der Wirtfchaft verfiderten. Man dürfte deshalb diefe Maßnahme 
euch nicht allein ergreifen, fondern müßte fie mit einer 
anderentombinieren: damit naͤmlich, daß man gleichzeitig 
eineinnere Boldanleibeausgäbe unddadurdh dem Kapital 
eine wertbeffändige Anleibemöglichkeit ſchüfe, die ibm 
den jet fo verbängnisvollen Anreiz zum Ankauf von 
Devifen für Anlagezwedenähme. Auch dann blieben die zahlen⸗ 
mäßigen Grundlagen noch fehr genau zu unterfuchen. Aber das muß 
allerdings ſchleunigſt und mit bödfter Bereitfchaft zu 
mutigem handeln gefbeben. Die Untätigkeit führt uns 
ins Derderben, und von deffen Gipfel find wir wenig 
mebr entfernt.” (6. Oktober 1922, Abendblatt.) 

Alſo, Michel, heraus mit dem Bolde der Reichsbank, heraus mit deinen 
goldenen Ringen und Uhren, damit alles binauswandern kann zu den Börfens 
juden von Paris, London und Neuyork. Liefere ab, was dir nah dem Ans 
leiheſchwindel der Ariegszeit noch geblieben ift. Wozu braucht du den Sctifch 
des Goldes, Ifrael verfteht beffer mit ihm umzugeben. Und wenn Gold und 
Edelfteine draußen find, dann möge das Chaos kommen. Die großen Ratten 
werden das Schiff verlaffen haben, ihre verblendeten Schutztruppen aber die 
Ausrottung des Deutſchtums beforgen... 

Dier Tage nady diefen Auffat (am 10. Oktober 1922) der Börfenzeitung 
folgte der „Vorwärts“ mit einem Leitartikel über dasfelbe Thema, der alfo 


ſchloß: 

„Der Dollar ſteht faft auf 3000. Eine Milliarde Mark Gold 
liegt untätig in den Kaffen der Reihsbant und trägt 
nit zur Stütung der Währung bei. Das ift ein unbaltbarer Zus 
fand. Die Regierung muß die legte Energie darauf verwenden, um den 
Sturz der Mark endlih aufzubelten. Sie darf ſich dabei auch nicht von dem 
fubjettiven Urteil von Männern zurüdfchreden laffen, deren Denken und 
Fuͤhlen in den Verbältniffen der Vorkriegszeit befangen ift, und die mit 
dem Goldſchatz eine nutlofe Preftigepolitiß treiben.“ j 

Man wird zugeben, daß bier dem Sinne nach genau dasfelbe ftebt wie 
in der „Srankfurter Zeitung“. Die Herren und ihre Rnechte Arm in Arm. 
„Ganz Ifrael gemeinfam!“ 1) 

1) In diefem Zufammenbang fei ein jüdiſcher Hohn der „DB. 3. am Mittag” vom 


18. Juni 1923 vermerkt. Einit bieß es, patriotifde Pflicht fei es, fein Gold der 
(privaten!) Reichsbant zu übergeben. Heute höhnt das Judenblatt in folgender „Blisze”: 
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Wieviel deutſches Gold bei Mendelsſohn in Amſterdam, in Zuͤrich oder 
London auf Nimmerwiederſehen von den Krfüllungspolititern „deponiert“ 
worden ift, ift unbetannt. Jedenfalls eriedlihe Mengen. Die Mark aber fiel 
weiter ins Bodenlofe. Dann kam die Rentenmart, welche 3%0 der deutfchen 
Subftanz als Dedung nimmt. Auf ihren Sturz arbeiten natürlich diefelben 
Börfentreife weiter: um fie billig aufzulaufen. Zu gleicher Zeit aber, in der 
diefe Zeilen geſchrieben werden, ift man drauf und dran, die fremde Geld⸗ 
herrſchaft zu „legalifieren®. Die bekannten „Sachverftändigen” haben am 
22. Januar 1924 zu Paris die Gründung einer deutfihen Goldbank für not⸗ 
wenig erklaͤrt. Diefe Bank foll, wic das Communique lautet, die „Metalls 
teferve und fremde Devifen erhalten, die ſich ohne wirtfchaftlichen Bedarf in 
den Haͤnden deutfcher Staatsangeböriger befinden. Serner foll fremdes Kapital 
bei der Gruͤndung Siefer Bank mitwirken”. (Münchener Neueſte Hachrichten 
v. 23. Januar 1924.) 

Das ift deutlih: was dem Michel noch an UÜbrketten und Tafelfilber 
geblieben ift, foll — natürlih zum „Staatswohl“ — in die neue Bank. Dazu 
fremdes Geld der Börfenberren und die Zinsberrfchaft ift wieder um einige 
Grade mehr gefeftigt, dem deutfchen Volk neue Zetten angelegt worden. 
Die deutſche Regierung aber batte fhon dur Dr. Tuno erflären laffen, 
fie ftelle fogar ihre Polizei zur Verfügung, um die ehrliche Erfüllungspolitit 
zu garantieren. 

#5 bandelt fich bei Erörterung diefes alljudifchen Börfenplanes nicht um 
Zinbildungen eines verfolgungswabnfinnigen Völtifchen, fondern um nach 
weisbare nüchterne Ertenntniffe der treibenden Kräfte heutiger Weltpolitik. 

Die einen wollen vielleicht das deutfche Volk mehr mit der „Berechtigung“ 
der „biftorifhen Grenzen Frankreichs“ vertraut machen („Doff. Ztg.“), die 
andern fhwärmen mehr von der in Wafbington 1922 zuftandegelommenen 
„engelfächfifhen Weltberrfchaft” („Srankf. Ztg.“) und fagen offen, wir (1) 
follten uns darüber freuen, wenn dadurch wieder Ordnung in die Welt 
kaͤme. Das find nur unwefentliche Schattierungen. Aber niemals ift der 
grundfägliche Gedanke der Unterjohung Deutfchlands in frecherer Weiſe vers 
treten worden ale am $. Sebruar 1925 durch die „Frankf. Ztg.”, der Haupt⸗ 
ftütge der Novemberrepublik. Sie fchrieb, nachdem fie franzoͤſiſche Sorgen 
gefchildert hatte: 

Von Wüften, Ramelen und Träumen. 

Ein englifder Hauptmann, Angus Buchanan, bat kürzlih im Auftrag des 
Dritifben Mufeums eine Silmerpedition durdy die Sahara unternommen. 

Sebr ftrapaziös. Don 32 Ramelen erlagen 33 den Anftrengungen. 
Es bat fid wieder einmal gezeigt, da der Menſch mehr ausbilt als das Ramel. 

Bei feiner Ruͤcktehr erzählte Buchanan, die Entbehrungen feien enıfenlih ger 
wefen. Aber die Nacht bitte fie durch ſchoͤne Träume entſchaͤdigt. Er felbft babe 
einmal von Aummermayonnaife geträumt. 

Yun, man fagt, daß Träume immer ihren Urfprung in GBedanten haben, mit 
denen man fich tagsüber beſchaͤftigt. 

Wir Deutfdye können den englifhen Hauptmann feine feelifhen und törpere 
lien Qualen nacfüblen. 

Auch unfer Dafein ift firapazids und reih an Entbebrungen. Wie groß der 
Prosentfag an Ramelen if, die ibm ſchon unterlegen find, it ſtatiſtiſch wohl 
nicht feftzuftellen. 

Man fiebt immer noch febr viel Seute, die mit eifernen Uhrketten berumlaufen, 
auf denen flebt „Bold gab ih für Kifen“. 

Aber die Sehe mit den Träumen ftünmt. 

Id babe neulib von Rartoffelpuffern getrlunt. 
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„Wohl aber kann es kommen, daf beide — der friedliche Bürger, der 
feine Renten ungemindert genießen möchte, und der gewaltfreudige Pos 
Üititer, der von der Weltherefchaft feiner Armeen träumt — in Wahrheit 
nur das Werkzeug einer dritten Gruppe find: das Werkzeug jener Heinen, 
aber überall (l) mähtigen Shit von Sonderintereffenten, 
denen die Ideologen der Politit und die Machtmittel ihres Landes nichts 
find als Methoden zur Verfolgung wirtſchafts⸗imperialiſtiſcher 
Biele, deren Durdjfetzung, mit nationalen Phrafen verbraämt, vor allem 
ibnen felbft Gewinn und Herrſchaftserweiterung bringen follen. Man 
würde die hinter der Ruhraktion ftebenden Antriebe gründlich verkennen, 
ne diefe wirtfcheftssimperialiftifchen Ziele in ihrem Hintergrunde 

erfäbe. 

„Der Kampf, um es mit einem Worte kraß ins Licht zu ftellen, 
gebt um Deutfchlands Rolonifierung. Deutfchland, vor dem 
Briege an diefer imperialiftifchen Politit der Großmächte nicht unbeteiligt, 
ift heute im Entfcheivenden (11) das Objekt für diefes imperialiftifche Streben, 
das jet in alle politifhe Machtpolitit der Staaten bineinfpielt. Unfere 
ſtaatliche Ohnmacht und unfer durch die Reparationsverpflichtung ins 
Gigantiſche gefteigerter Bedarf nach Rapitalimport gibt dem Auslande dafür 
die Waffen.“ 

Fyier wird alfo zumächft kalt das zugegeben, was die völtifchen Deutfchen 
feit Jahren nachweifen: daß die Staaten abhängig geworden find von 
Finanzſyndikaten, daß die Völker ſich nicht mebr für eigene Intereffen ſchlagen, 
fondern für jüdifche Börfenbanditen und ihre Helfer. Damit man aber ja 
nicht glaubt, die Srankfurterin wolle ſich gegen die Dertruftung des deutfchen 
Volles aufbäumen, beißt es gleich weiter: 

„Weite Rreife in Deutſchland baben in den Jahren feit unferem 
militärifhen Zufammenbrudhe beftige Furcht vor allem, was nach „Übers 
fremdung“ ausfab, bekundet. Sie verlannten, daß Überfremdung 
in großem (1) Ausmaße unfer unabwendbares (h Schick⸗ 
fal () war (war, alfo von jeher! D.V.) — und daß nicht jede Übers 
fremdung an fi für uns ſchon verbängnisvoll ift, fondern daß es ums 
gelehrt darauf anlommt, fie nah Möglichkeit in ungefaͤhrliche Bahnen 
zu lenken.“ 

Damit ift die Novemberrepublik endgültig entlarvt und zwar von ihren 
triumpbierenden Wortführern felbft. Rein Wunder, daß Demokratie und 


Marrismus fo — reichstreu find... 
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Mit dem Verluſt Oberfchlefiens und mit dem Einmarſch der Sranzofen 
ins Aubrgebiet wurde feitens der Erfüllungspolititer operiert, wenn ſich in 
Bayern oder anderewo im Reiche ftärkere Kräfte meldeten, die diefer KRatas 
ftropbenpolitit Einhalt gebieten wollten. Im Namen der Reichseinheit gelang 
es, fie zum Schweigen zu bringen, wobei fandtage und Regierungen ſich 
wohl huͤteten, jemals das Volk um feine Meinung in den allerwichtigſten 
und grundlegenden Problemen zu befragen. So gingen uns zuerſt bluͤhende 
Teile Oberſchleſiens verloren. Dies war zwar ein offener Fauſtſchlag des 
jüdifchen Genfer Völlerbundes (vgl. darüber meine Schrift „Die Weifen von 
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Zion und die jüdifche Weltpolitik“) ins Geſicht der erfuͤllungsbereiten November⸗ 
republit. Dieſe fand ihre Faſſung aber ſchnell wicder und der deutſche Ders 
treter, der Halbjude Schiffer, bielt die Gelegenheit für paflend, ausgerechnet 
nad) ibm offen im Reichstag zu erllären: „Die Zeit ift gelommen, um die 
Brüden zwiſchen den Völkern neu zu ſchlagen, die der Krieg zerftört hat“... 
Das Volt wurde beruhigt, die Novemöertepublikaner erfüllten weiter. 
Und zwar erfüllten fie immer mit Hilfe derfelben Taktik. Bei irgendeiner 
Sorderung, gegen deren Ungebeuerlichkeit ſich das ganze Volk empörte, vers 
ſicherte man, die Erfüllung fei ausgefchloffen. Dann bradte man „Er⸗ 
wegungen“, ftellte ferner die Annahme als das Heinere Übel bin, malte die 
Solgen der Ablehnung in den fhwärzeften Solgen. Zum Schluß befchimpfte 
man die Befürworter der Ablehnung als reichsfeindliche Hetzer. Ein Beifpiel. 
Ende Januar 1923 kamen aus Paris die unverfhämteften Erpreſſer⸗ 
forderungen. Der „Vorwärts“ fehrieb hierzu am 1. Sebruar: 
„Fine deutſche Regierung, die die Parifer Vorfhlige annimmt, wird 
fi nicht finden. Eine ſolche Regierung würde fih in Widerfpruch ftellen 
zur Meinung ganz Deutfchlands (1); in ganz Deutſchland gibt es keinen 
Menſchen, der dicfe Vorſchlaͤge für ausführbar hält.“ 
Als das Ultimatum aber fpäter, Anfang Mai, anlangte, ſchrieb derfelbe 
„Vorwärts“ am 4. Mai: 

„Die Annahme des Ultimatums wird das Heinere Übel fein, wenn ſich 
vorausfehen läßt, daß wir bei Außerfter Anftrengung imftande fein werden, 
feinen Sorderungen (die noch am 3. Sebruar unerfüllbar waren) wenigftens 
ein paar Jahre lang nacdhzulommen... Ergibt jedoch die ruhige, nüchterne 
Prüfung der uns geftellten Sorderungen, daß wir bei dem Verſuch, fie zu 
erfüllen, fehon in den nächften Monaten auf der Strede liegen bleiben, und 
dann doc) erleiden müßten, was wir durch die Annahme vermeiden wollten, 
dann müffen wir das Unvermeidliche über uns ergehen lafien in dem Ges 
danken, daß erwartetes Ungemach immer ſchlimmer ausfieht als ſchon ein 
getroffenes.“ 

Ein paar weitere Tage wird die Gefolgſchaft durch Salbadereien bin« 
gehalten. Dann heißt es am 8. Mei 1921: 

„Wie wir alfo die Laften, die uns das Finanzdiktat auferlegt, auf die 
Dauer tragen follen, ift nicht zu ſehen. Es ift aber auch ernftlich zu prüfen, 
ob nicht die Befegung des Rubrreviers die Wirtfchaftslage noch rafcher 
verſchlechtern, die Arbeitslofigkeit noch ftärker fleigern würde als cin Ders 
fuch, mit der Erfüllung des Sinenzdiktetes zu beginnen.“ 

Und am Tage darauf fehreibt der „Vorwärts“, der am 1. Sebruar keine 
Regierung zu „finden“ wußte, unbelümmert: 

„Dürfen wir ja fagen, wenn wir die wirtfchaftlichen Sorderungen dee 
Ultimatums für unerfüllbar halten? Auf diefe Srage ift zu antworten: Das 
Ultimatum fordert von uns kein voltswirtfchaftliches Gutachten, fondern 
beftimmte Handlungen. Wir follen vor allem 80 Millionen Goldmark mit 
5 vom Hundert verzinfen und mit 3 vom Hundert tilgen. Wir follen 
jaͤhrlich 2 Milliarden bezahlen und dazu nod einen Betrag, der dem Mert 
eines Viertels unferer Ausfuhr entfpridt. Die Srage ift nicht, ob wir das 
in zehn, fünfzig oder zwanzig Jahren noch werden tun können, die Srage 
ift die, wielange wir das ausbalten können, um jet dem Todesſtoß aus 
zuweichen und ein befferes Weltwetter abzuwarten.” 
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Damit war die Unterwerfung wieder einmal „Staatsnotwendigteit” 
geworden. Nun beachte man aber folgende Ausführungen desſelben „Ports 
wärts" vom 12. Mai 1921. 


„Bonnte Frankreich, wie es wollte, nach der Ablehnung des Ultis 
matums marfchieren, dann marfchiert es im Einverftändnis mit England, 
Italien, Belgien und Japan, und im Kinverftändnis mit der großen Mehr⸗ 
beit feiner eigenen Bevölkerung. Würde aber Frankreich, vom Eigenfinn 
einiger unentwegten Schlachtendenker unwiderftebli fortgeriffen, mars 
f&ieren, nachdem Deutfchland angenommen bat, dann würde es damit 
feinen eigenen Verbündeten gegenüber vertragsbruͤchig werden, und alle 
denkfähigen Kreiſe Frankreichs würden begreifen, daß bier etwas begangen 
wird, was nach Souches berübmtem Worte mehr als ein Verbrechen ift — 
ein Fehler! i 

„Indes laͤßgt die Haltung auch der ertremften Parifer Nationaliſten⸗ 
preſſe den Schluß zu, daß der Morgen nach dieſer VJacht die Überflüffigkeit 
der bier angeftellten Erwägungen beweifen wird. So bliebe nur noch die 
Sragt, zu unterfuchen, ob es in Frankreichs Belieben liegt, zu einem fpäteren 
Zeitpuntte einzumarfcieren auf feine einftitige Behauptung hin, irgendeine 
der Bedingungen des Ultimatums fei nicht erfüllt. Diefe Frage ift 
eundweg zu verneinen. Logiſcherweiſe ift die Uberwachung der 
Ausführung des Ultimatums eine gemeinfame Angelegenheit jener Mächte, 
die das Ultimatum geftellt und feine Annahme erzwungen haben. Vielleicht 
findet man inzwifchen auch Zeit, ſich wieder einmal nach dem Voͤlkerbund 
zu erkundigen, dem nach Artikel 17 des von uns unterzeichneten Friedens⸗ 
vertrages die erhabene Aufgabe zufällt, Streitfragen auh zwiſchen Mits 
gliedern und Llichtmitgliedern des Bundes zu f&lichten.“ 

Sier bliden wir einmal ins innerfte Getriebe der juͤdiſch⸗ marr iſt iſchen 
Boͤrſenpolitit, welche den deutſchen Arbeiter mit einem Schredensende drobend, 
ibn nach und nad) von einer Unterwerfung zur andern führte. Und nachdem 
diefer blutigen Schweiß zugunften der fremden Ausbeuter gefhwigt batte, 
kam der Einbruch ins Rubrgebiet doch. Allee, was die Völlifchen Vorauss 
gefagt batten, war eingetreten, umfonft waren die 46 Milliarden Goldmark 
gewefen, umfonft alle Erniedrigungen, alles Betteln und Winfeln. Die 
Erkenntnis der Voͤlkiſchen begann nad und nad Gemeingut breiter Schichten 
zu werden. So fehr nun aud der Ruhreinbruch die Erfüllungspolititer bes 
Laftete, fo ergab ſich doch für fie eine Möglichkeit: die Augen des Volles von 
fi, als den Schuldigen, abzuienten und auf Srantreih zu weifen. Die 
Sranzofen forgten dur ihre Hiedertracht für Agitationaftoff, und plötzlich 
ftand fie da, die „nationale Einbeitsfront”. Börfenblätter und Marriftenpreffe 
eiefen im Kamen des Vaterlandes zur Hilfe auf für die Ruhreinwohner und 
die blödfinnige fogenannte buͤrgetlich⸗nationale Preffe fehrie von der Not⸗ 
wendigteit, alle Parteizwiftigkeiten zurüdzuftellen und fiel einftimmig über 
die Nationalſozialiſten ber, welche erklaͤrten, daß mit einer ſolchen Einheits⸗ 
front die Ruhr ſicher verloren geben würde, der Dolchſtoß würde vom 
Marxismus ımweigerlid nochmals geführte werden. Diefe Anſchauung bes 
wabrbeitete fih von Tag zu Tag immer mehr, da der feinee fhönen Augen 
wegen von den BDeutfchnationalen verbimmelte Reichskanzler Cuno keinen 
Finger ruͤhrte, um die Verraͤter an der Ruhr unſchaͤdlich zu machen. 








50 Der Derrat am Rubrgebiete. 
— SE — 


Der zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet es leider nicht, all die un: 
zäbligen Slugblätter abzudruden, welde die R.P.D. in allen Teilen Deutfch: 
lands verbreitete. Sie fprachen alle von der abfichtlihen Sabotage der rs 
füllungspolitit feitens der Berliner Regierung, betonten Deutfchlands Pflicht () 
zum Wiederaufbau Srantreichs, forderten jede (!) Dermittlung, ja erklärten 
ſogar den Einmarſch ‚Poincares als — gerechtfertigt. Dies taten felbft 
Reichetagsabgeordnete wie Paul Levi, ohne daß ihnen von Seren Cuno ein 
Saar gelrummt worden wäre. Angefichts diefer verlogenen Einbeitsfaffade war 
der Zufammenbrud an der Ruhr nur eine Stage der Zeit. Um 2. Mai fandte 
denn auch ſchon Dr. Euno feine Unterwerfungsnote nad Paris, in welcher er 
den „gefamten Befig und alle (!) Einnahmequellen des Deutfchen Reiches” als 
Gsrantien enbot und einer internationalen Rommiffion alle Rontrollrechte 
zufpredy. Poincare antwortete, von Verhandlungen könne keine Rede fein, ehe 
nicht auch der paffive Widerftand an der Ruhr feitene der deutfchen Regierung 
aufgegeben worden fei. Der franzöfifche Ariegsminifter Maginot erklärte auf 
einem Bankett in Arcachon bei einer Veranftaltung der Kriegervereine: „Mir 
werden die Umklammerung nur lodern, wenn Deutichland den MWiderftand bes 
endet. Wir werden — Deutfchland muß davon überzeugt fein und die Melt 
muß es wiffen — keine Vorſchlaͤge annehmen, die in einer neuen Verringerung 
unferer Sorderungen befteben und uns nicht die Garantie fichern, auf die man 
bei einem Volke wie dern deutfchen nicht verzichten kann.“ 

Daß Frankreich überhaupt antwortete, wurde feitens der Börfenpreife als 
ein befonders großer Erfolg verzeichnet. Die „Srantf. tg." ſchrieb am 
s. Mai 1923: . 

„Der Ton, den die Hote anſchlaͤgt, koͤnnte verftimmen, wenn man von 
Paris aus eine andere Sprache gegenüber Deutfchland gewohnt wäre..." 

Alſo auf deutſch: der franzöfifche Fußtritt wäre fehmerzbaft, aber da 
wir ja es gewohnt find, getreten zu werden, ift doch eine Verhandlungs⸗ 
grundlage gefehaffen: der eine tritt, der andere läßt fi) treten und nennt 
dies — Verbandeln. Tatſaͤchlich zieht die „Sr. Ztg.“ auch diefe Solgerung 
und betitelt ibren Aufiag „Die Moͤglichkeit einer Kortfübrung (!) der Diatuffion“, 

Die „Voffifhe Itg.“ des Juden Bernhard fagt nach einer fanften 
Rritit: „Bei all dem dürfen die verantwortlichen Polititer in Deutfchland, 
Poincares Antwortnote zu prüfen und zur Grundlage ihres weiteren 
Dorgebens (von der ‚D. Ztg.‘ gefperrt!) zu machen haben (1) (Poins 
car&s Note, nicht diejenige Lunos!) ſich nicht der nur zu begreiflichen 
Stimmung bingeben, mit der zweifellos die breiten Doltsmaffen in Deutſch⸗ 
land die Vote lefen werden“ (7. Mil). 

Worum es fih im Ruhrkampf bandelte, wußten die marriftifchen 
Fuͤhrer ganz genau. Anfang Sebruar veröffentlichte das „Rorrefpondenzblatt 
des Allg. Deutfhen Gewerkſchaftsbundes“ einen Aufſatz, in dem es wortwörts 
th beißt: ” 
„Daß an der Ruhr die Entſcheidungsſchlacht um den ſozialpolitiſchen 
Fortſchritt der Welt geſchlagen wird, daß ein Obſiegen der Sranzofen gleiche 
bedeutend fein müßte mit Zufammenbrud fowohl der deutfchen Wirtſchaft 
als auch der deutſchen Sozialpolitit, obenan der Errungenſchaft 
des Achtſtundentages, Gefahr iſt im Verzuge, die deutſche Sozial⸗ 
politik präfentiert ſich laͤngſt nicht mehr als blutvolles Gebilde, die Reparas 
tionspolitit (1!) bat ihr mebr und mehr den Säftezuftrom verdünnt, die 
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Rrantentafien 3. B. koͤnnen ſich nur noch muͤhſam aufrechterhalten trotz 
ftändig erhöhter Beitragsleiftungen der Verficherten. Schuld an allem Elend 
iſt der franzoͤſiſche Vernichtungswillt, der auch vor der deutſchen Sozial⸗ 
politik nicht Halt macht, der es am lichften fähe, wenn die deuifchen Arbeiter 
über den Achtſtundentag hinaus und losgeldft von jeder fozialım Sürforge 
für franzöfifche Unternehmenintereffen frondeten. Der nambafte Sranzofe, 
der einft, als er ſich noch der politifchen Linken zurechnete, die deutfche fozials 
politifche Gefeggebung in öffentlicher Rammerf.gung gelobt hat. Millerand 
ift heute. als Präfident der Republik eingefleifchter Hationelift. Er würde 
dem Zufemmenbrud der deutſchen Sozialfürforge ſchwer⸗ 

Lih eine Tränenahweinen. Die deutfche Arbeiterfchaft erkennt alfo, 

daß fie, indem fie in gefchloffener Abwehrfront mit den anderen deutſchen 

Volksgenoſſen verbartt, für ein hohes Gut ftreitet.“ 

. So feben alfo nach marriftifhenm Geſtaͤndnis die „Patrioten“ aus, welde 
EisnersKosmanowsty 1018 zu verberrlihen wagte! Angeſichts diefer Er⸗ 
tenntnis (weldyer nur die Ergänzung fehlt, daß der Dreivierteljude Millerand 
ein Erponent der Parifer Börfe ift) werfen die Debatten innerhalb der mars 
riftifhen Fuͤhrerſchaft ein helles Licht auf die traurige Verräterrolle, welche 
diefe auch im Ruhrkampfe ſpielte. 

Am 25. Sebruar 1923 tagte der Bezirkstag Broßberlins der S. P. D. 
Otto Wels, eines der führenden Haͤupter, erllärte jet, Frankreichs uraltes 
Ziel fei die Zerftüdelung Deutfchlands und die Annerion des Rheinlandes. Die 
Sührer wußten alfo, was Srantreih will und hatten doch die Stirn, von 
einer „Verftändigung*“ zu reden. Gleich darauf aber fagte der faubere “Herr: 
„Wir fürchten nicht die Dolchſtoßlegende (dem Leuten ift ob ihrer eigenen Tat 
nicht mehr ganz wohl! D. V.) der deutfchnationalen Preffe, die erzählt, daß 
wir die Einbeitsfront zerfchlagen bitten. Eine folde Einheitsfront bat es nie 
gegeben.“ „Wir können den Rlaſſenkampf nicht einftellen, felbft wenn wir 
wollten. £s kann keine Solidarität mit dem Unternehmertum geben. . . . 
Gewiß, die internationale Arbeiterfhaft ift geſchwaͤcht (1), aber dennoch ift 
die moralifdhe Unterftügung, die uns die franzöfifhen und 
beilgifhen Sozialiften durch Beeinfluffung der öffentlichen 
Meinung zuteil werden laffen (indem fie ein Dertrauensvotum für 
Poincare abgeben D. V.), unendlich (III) mehr wert als die Be 
fhimpfung () Poincar&sdurd unfere Nationaliſten.“ 

Mit welchem befriedigten Hohngelaͤchter wird man dieſe Worte in Paris 
geleſen haben, namentlich £3on Daudtt, der bekanntlich im Abgeordnetenhauſe 
erklaͤrte, er wuͤnſche den Deutſchen ihre Republit und ihre Sozialdemokraten, 
weil er Deutſchland die Peſt wuͤnſche. W:ls aber ſorach die zitierten Worte 
. kurz nachher als bekannt geworden war, daß der Setretär der Amfterdamer 
Internationale, Simmen, ertlärt hatte, die Internationale Bönne nidhte zu 
Deutſchlands GBunften unternehmen. Der Jude Rurt Kofenfeld ergriff das 
Wort zur Erklaͤrung: „Wir müffen den Satz belämpfen, daß die Regierung 
Euno erſt verhandeln will, wenn die Sranzofen das Ruhrgebiet verlaffen 
haben.” Der Hebraͤtr Paul Levi, feinerzeit der abfolute Anhänger Bowjets 
judaͤas, dann zu feinen alten Sreunden wieder näbergerüdt, erBlärte: „Die Vers 
pflichtungen (1) zur Reparation beſtehen für uns ohne Rüdficht auf den Auss 
gang des Ruhrtampfes.“ Der Jude Paul Hettz aber forderte „aktiven Wider⸗ 
ftand gegen die Orgeſchbanden“.... 
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Unter den Kinflüffen einer folden Gefellfhaft ging der Todestampf am 
der. Ruhr vor fi). Es war natürlich, daß er kurz über lang mit einer Fliedere 
lage endigen mußte. Noch Mitte Juni flunterten zwar die Hebräerblätter vom 
paffiven Widerftand als dem Mittel zum ficheren Siege, aber allmählich 
begann die alte Taktik der Vorbereitung zum „Umlernen“ ... 

Die „Frankf. Ztg.“ erklärte, der fortfchreitende Verfall der Sinanzen würde 
weitergeben, falls nicht eine Verminderung der Rubrausgaben vorgenommen 
werden würde: „Wer ſich die Zuſammenhaͤnge Har macht, kommt auch an der 
Seftftellung nicht vorbei, daß eine ſolche Einfchräntung der Ausgaben des Reiches 
nur unter der Vorausfegung einer raſchen Liquidierung des Ruhrkonflikts ans 
geftrebe werden kann.” Wir müßten die „notwendigen Honfequenzen“ ziehen. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchrieb: 

„Als die politiſche Aufgabe der deutſchen Regierung wird es daher 
betrachtet, Frankreich geneigt zu machen, unter Verzicht auf die bedingungslofe 
Aufgabe des paffiven MWiderftandes mit Deutfchland über den Ruhrkonflikt 
und das Keparationsproblem zu verhandeln. Man ift ſich bewußt, daß die 
Bedingungen dafür fehr fchwer fein werden, aber auch ſchwere materielle 
Anforderungen können eher ertragen werden als die Sortdauer der Ungewißs 
beit. Nicht erträglich aber wäre, wie dies der Reichstanzler wiederholt betont 
bat, die Aufgabe deutfchen Bebictes oder die Aufgabe deutfcher Souveränität.” 

Später wurde dies „Uncrträgliche” als Selbſtverſtaͤndlichkeit hingeftellt. 

Dasfelbe Blatt fchrieb nämlih (Fir. 442, 1923) woͤrtlich: 

„Es iſt doch hoͤchſte Zeit, daß die drutfchnationale Preffe einmal die bier 
ſchon verfchiedentlidh geftellte Srage Hipp und Mar beantwortet: Welche 
andere Löfung als die des völligen Zufammenbruds und der 
bedingungslofen Rapitulation gibt es eigentlidh, wenn es 
nicht gelingt, die Verhandlungen mit Frankreich zum Erfolg 
zu führen?“ 

Diefer „Erfolg“ war aber gerade die bedingungslofe Aufgabe der 
Abwehr an der Ruhr durch den von der „Voff. Ztg.” verhimmelten Dr. Strefes 
mann. Dr. Bernbard, ibr Leiter, aber bezeichnet Poincare als einen „formal 
cechtlich denkenden” Menfchen (Kir. 440 v. 17. September 1923). Zu gleider 
Zeit, da die Börfenblätter diefe Zermürbungsoffenfive führten, tagte die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraltion. Der „Vorwärts“ berichtete am 19. September, 
es babe „Einmütigteit“ darüber beftanden, daß „ſchleunigſt Verhandlungen mit 
Frankreich“ angelnüpft werden follten. Dies geſchah nad der offiziellen Er⸗ 
klaͤrung Poincares, er werde das KRubrgebiet nicht räumen. 

Zur felben Zeit reifte der demolratifche Abgeordnete Erkelenz herum und 
ſptach in derfelben Tonart. So fügte er 3. B. am 10. September in hamburg: 

° „Es ift ein Gebot der Staatsllugheit, den Ruhrkampf nah Möglichkeit 
abzutürzen. Jeder Menfh im Ruhrgebiet koſtet dem Reich täglich drei 
Boldmart (und jeder Parlamentarier koftet dem Volk 10 Jahre Sklaverei. 
D.D.). Die deutſche Regierung muß daher den Verſuch machen, mit Frank⸗ 
reich in Verbindung zu treten, um den Rampf an der Ruhr zu beenden. Die 
Regierung bar bereits Schritte eingeleitet, die hoffentlich bald zu einem guten 
Ende (war das nicht offener Hohn? D. V.) des Kampfes führen werden. 
Die Verbandlungen müffen auf der Grundlage ausgeführt werden, daß das 
deurfchr Volk bereit fei, immer (11) neue große Opfer zu bringen, felbftvers 
ftändli aber unter der Bedingung, daß die Souveränität und Einheit des 
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Reiches und die Erhaltung der Rheinlande (nicht des Rubrgebiets! D. V.) bei 
Deutſchland gerantiert werde. Aber allein mit der Opferwilligkeit wird es 
nicht getan fein. Die Stage der Beteiligung der Sranzofen an 
der deutſchen Induftrie muß geregelt werden.“ 

- Es ließen fi noch Dutzende von Beifpielen berzäblen, welche beweifen 
würden, daß wie auf Parole der Derrat an der Ruhr als Staatsklugheit binges 
flellt und das Volt nochmals zur bedingungslofen Unterwerfung vorbereitet 
wurde. Die „Frankf. Ztg.“ fpelulierte auf den Geldſack im nichtbefegten Gebiet, 
Herr Erkelenz berechnete den Wert des Deutfchen an der Ruhr auf fo und fo viel 
Goldmart. Das „gute Ende” kam, die Ruhr wurde bedingungalos preisges 
geben. Herr Erkelenz ift ein hochangeſehener Klovemberrepublitaner. ... 

Wes diefe Niederlage zu bedeuten bat — fie beginnt jetzt ſich auszuwirken 
— das wußten die ſozialdemokratiſchen Sührer ganz genau. 
Ih führte ſchon eine Stinnme an. Der marriftifche Abgeordnete Nikolaus Ofters 
torb ſchrieb fogar eine Broſchuͤre betitelt „Der deutfche Arbeiter und der Ruhr⸗ 
einfall“ (Verl. f. Politit u. Wirtſchaft). Er ſagt darin: 

„Die Rapitulation würde bedeuten: Verewigung der 
Sklaverei, Beſchleunigung des großen Abſterbeprozeſſes im 
deutſchen Volk, der bereits ſeit Jahren begonnen bat, würde das Wort 
Clemenceaus buchſtaͤblich wahr machen, wonad 20 Millionen Deutfche 
Zuviel da find.” 

Und weiter fehreibt Ofterrotb: „Das deutfche Volt hätte ſich felbft aufs 
gegeben, hätte fein Recht auf Leben in der Gegenwart und Zukunft verneint, 
wenn es anders gehandelt hätte. Die Kapitulation vor franko⸗belgiſchen 
Tanks und DBajonetten wäre gleichbedeutend gewefen mit dem Ende der 
deutſchen Induftriewirtfchaft, die doch die wichtigfte Lebensquelle für 60 Mils 
tionen deutſcher Volksgenoſſen ift.“ 

Gleichzeitig betont Ofterrotb, daß es Poincare nie und nimmer um Repas 
rationen zu tun fei, fondern um die Vernichtung Deutfchlands. Er malt es den 
deutfchen Arbeitern mit eindrudsvollen Worten aus, was einträte, wenn kapi⸗ 
tuliert würde: 

„Bosialpolitifch bekäme es die deutfche Arbeiterklaſſe und die deutfche 
Geſetzgebuͤng mit der rüdftändigften und brutalften Kapitaliftenclique der 
Welt zu tun. (Welche vom „Vorwärts“ während des Krieges als vorbild« 
fiches Parlament bingeftellt wurde D. D.!) Auf gewertſchaftlichem Gebiet 
würden ſich die Arbeiter im Rampf mit Gegnern, die jenfeite der Pogefen 
figen, und ihre Unternehmungen unter den Schuß franzöfifcher Bajonette 
ftellen, den Ropf einrennen. — — Die Arbeiter an der Ruhr und die binter 
ihnen ſtehenden Hands und Ropfarbeiter wiffen, daß ihr Abwebrtampf nots 
wendig ift vor allem im Intereffe der deutfchen Jnöuftriearbeiter. Die 
deutiche Wirtfchaft, um deren Selbftbehauptung der Abwehrtampf gefübrt 
wird, ift nicht zuletzt ein Lebensgut der deutfchen Arbeiter. — — Der Ab⸗ 
wehrkampf an der Ruhr und am Rhein dient der Erhaltung der dcutfchen 
Wirtſchaftshoheit, der Unabhängigkeit der deutſchen Lebensquellen, der for 
zielen Sreibeit und Aufftiegemöglidkeit der deutfchen Arbeiterfchaft, der 
Freihtit und Sicherung der ganzen Zukunft des deutſchen Volkes. Und darum 
gibt es kin Erlahmen in diefem berechtigften Abwehrkampf, bis die beffere 
Einſicht jenfeits der Vogefen einzicht.* 
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R Über die Ronfequenzen war man fich alfo im Maren, für die marriftifche 
Sübrerfchaft gibt es keine mildernden Umftände, ebenfowenig wie für die Börfe, 
welche nachher durch die „Frankf. Ztg.“ hoͤhniſch erklaͤrte, es ſei jedem Ein⸗ 
— Har geweſen, daß der paſſive Widerſtand nicht zum Sieg führen 

me... 

Und jegt kommt das Schlimmfte! Nicht nur tat die preußifche Regierung 
ſelbſt nichto, um den paſſiven Widerſtand an der Ruhr zu organiſieren (die 
ſchuͤchtetnen Verſuche Cunos wurden alle mattgelegt), ſie fiel ſogar der aus 
dem Volk herausgeborenen aktiven Abwehr in den Rüden, loͤſte dieſelben 
völtifhen Verbände auf wie der franzöfifdye General Degoutte und fandte in 
Geſtalt ihrer Vertreter an der Ruhr Stedbriefe hinter Männern ber, die ihr 
Leben für die Rettung ihres Vaterlandes in die Schanze fehlugen. Was die 
Stanzofen anfangs nervds machte, war die Surcht vor dem unfidhtbaren Seind, 
das Bewußtfein, im Zuge fahrend plöglich in die Luft gefprengt zu werden, 
von einer Kifenbahnbrüde abzuftürzen, auf Patrouille abgefhoffen zu werden 
ufw. Diefer unfichtbar geführte, von der Geſamtbevolkerung unterftügte 
Rleintrieg geführt zufammen mit einer groß angelegten Propaganda unter den 
Sranzofen war die einzige Sorm des Widerftandes, die zu einem Erfolg geführt 
bätte. Diefer Weg aber durfte nicht befchritten werden! 

Wenn Jahrhunderte vergeben werden, wird unter vielen Duldern ein 
Mann genannt werden als Symbol diefes beldifchen Raͤmpferwillens: Albert 
Leo Schlageter. Deutſchland ift feinem Beiſpiel nicht gefolgt, fondern ger 
horcht noch immer einer Partei, deren Vertreter gegen diefen edelften, den 
Opfertod geftorbenen Deutſchen Stedbriefe verfandt!) und fpäter feine Befreiung 
verhinderte haben, indem fie den Organifator diefer Befreiung gefangen bielten 
wegen Verdachts, — — — „Sabotsgealte“ vollführt zu haben. 

Diefe Geſellſchaft, deren Sührer ſich brüften, kein Vaterland zu kennen, 
das Deutichland beißt, haben ſich auch nicht gefchämt, den deutfchen Helden 
ſelbſt im Grabe noch zu ſchaͤnden. Zu ihrer ewigen Schmach ſollen bier einige 
Stimmen diefer Burſchen der Vergeffenbeit entriffen werden. Raum lag der 
Hationalfozialift Schlageter im Grabe, als die gefamte marriftifche Preffe 
berichtete, er fei — — polniſcher Spiel gewefen. Es wurde fofort nachge⸗ 
wicfen, daß er auch im Often in deutſchen Dienften für die Freiheit feines 

1) Zur ewigen Schande fei diefes Dokument bier im Wortlaut wiedergegeben. 
Ih babe ein Sapndungeblatt felbft in Huͤnden gehabt. Der Befehl lautet: 

. RA in Ealcum. Am 15. Mutz 4935, abends agen 8 Uhr, wurden 
die Eifenbabngeleife über den Haarbach, Gemeinde Calum, gefprengt. Als Täter kommen 
wahrfcheinlih zwei junge Leute, die wie folgt beſchtieben werden, in Srage. Samiliene 
namen mutmaßlih $r. von Arampe oder von Rraufe und Albert feo Schagſtein oder 
Schapeten, der eine 20 bis 25 Jahre alt, 3,60 Meter groß, ſchlank, dunkelblond, obne 
Bart, volles Gefiht, Gang und “Haltung aufrecht, ſpricht auswärtige Mundart (kein 
Rbeinländer), bekleidet mit ſchwarzen Schnürfhuben, braunen Sportftrümpfen, grauem 
Sifhbautmantel mit Gürtel und beller Sportmüge; der andere 20 bie 25 Jabre alt, 
7,50 Meter groß, ſchwaͤchlich, olond, ohne Bart, laͤngliches Geſicht, Bang und Haltung 
aufrecht, Abeinländer, trug Aneijer; Bleidung: ſchwarze Schnuͤrſchuhe, grauer Regen» 
mantel und beller Scnittbut. Infolge des Attentats find angefebene Bürger als 
GBeifeln durch die Befagungsbebörde ins Gefängnis gebracht worden und follen erft bei 
Ermittelung der Täter in Sreiheit gt werden. Es wird daher um Anftel’ung ge⸗ 
eigneter Ermittelungen nad den ätern und um evtl. fehleunige Mitteilung an die 
unterzeichnete Polizeibebörde erfudht. 

Raiferswertb, 8. April 1923. Die Polizeiverwaltung. 
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Voltes gekaͤmpft hatte, was aber nicht hinderte, daß die marxiſtiſchen Journa⸗ 
liſten in ihrer Acbeit der Leichenſchaͤndung fortführen. Die marriftifhe Tages⸗ 
poft“ in Nuͤrnberg ſchritb, indem fie Schlageter mit Rathenau verglich: 

„Wie es für fie (die Völkifchen) keinen Helden Ratbenau gab, der diefe 
Anerkennung wahrhaft verdient hätte, gibt es für uns (foll wohl beißen: 
Juden) keinen Helden Schlageter, deffen einziges Derdienft ein Dergeben gegen 
den paffiven Widerftand war. Nach Schlageter Straßen nennen und ibn 
Denkmäler errichten, beißt dem Yationaticmus Denffteine bauen.“ 

Die fozialdemotratifche Teplitzer „Sceibeit“ ſchrieb in ihrer Solge vom 
13. Juni 3923 in einem £eitertitel „Schlageter und Comp.“: 

„Öerade Schlageter hat bei den innerpolitifchen Mämpfen gegen die 
Republik eine fo üble Rolle geſpielt, daß felbft die doch fehr nachſichtige 
republikaniſche Juſtiz hinter ihm einen Stedbrief erlaffen bat, nach dem er 
wegen militdrifcher Bandenbildung und Geifelgefährdung gefucht wurde. 
Und cin foldy ftedbrieflich verfolgtes Subjekt (11) ift heute der Gegenſtand 
umfangreidyer offizieller Ehrungen, noch dazu wegen Taten, die mit dem 
paffiven Widerftand nicht nur unvereinbar find, fondern die Lage im Ruhr⸗ 
gebiet erfahrungsgemäß beftändig verfchärfen!“ 

Das genügt. Das deutſche Volk aber muß ſich Mar darüber fein, daß es 
in feinem beutigen Zuftand das Opfer eines Schlageter nicht würdig ift. Es 
bet auch in der Wcltpolitit fo lange keine andere Behandlung verdient als 
ſolche Schreiberfeelen ftraflos umberlaufen und Leute, die kein Vaterland kennen, 
das Deutfchland heißt, über fein Schidfal beftimmen dürfen. Ehe diefe nicht 
verſchwunden find, gebt Deutfchland den Weg der Erfüllung, d. b. von einer 
Ernicdrigung zur andern. Die Strafe für diefe Verbrechen an unferem Volt 
it feine Verſtlavung. Die gerechte Strafe dafür, daß wir die Nationalchre 
preisgaben und unfere Kyelden mit Not bewerfen ließen. 


Der Boljhewismus. 


Der Temperamentaunterfchied der verfehiedenen Volksteile ift überall recht 
ecbeblih und fo muß auch der Warrismus — namentlich in bewegten 
Seiten — Vorſorge treffen, daß die ſtuͤrmenden, altiven Aräfte ihm ebenfowenig 
verloren geben wie die für Maͤßigung eingeftellten. Außerdem konnte auf die 
Dauer, dent der geführten Politik, nicht vermieden werden, daß ein Gefühl 
des Betrogenſeins, in den legten Jahren namentlich, immer weiter um ſich griff. 
Es ift deshalb ein Muger Regiezug der jüdifchen Leiter der marriftifchen Bes 
wegung gewefen, in der U.S.P., fpäter in der R.P.D. ein Aufnahmebeden 
für die Enttäufchten und ſich betrogen Sühlenden gefchaffen zu haben, obne daß 
diefe merkten, daß fie zetzten Endes doch wieder unter derfelben Leitung arbeis 
teten. Ob auch die Soldsten und kleineren Sührer der marriſt. Parteien ehrlich 
entrüftet aufeinander losfubren, die Drabtzicher baben ſich hoͤchſtens darüber 
Ropffdhmerzen gemadıt, ob ihnen nicht doc) die Zügel entgleiten koͤnnten und die 
ettiven Maſſen inftinkiv einen andern Weg einfhlagen würden, als vorges 
feben war. 

Am Beginn der Börfenrevolution vom 9. November 1918 liebäugelte die 
„Frantf. tg.” ganz offen mit den Methoden, welche in Rußland zu einem fo 
glänzenden Siege über das ruffifche Volk geführt batten. Am s. November 
1918 bereits deutete fie das an und erllirte, daß es dann „auf Schonung von 
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biftorifcdyen Überlieferungen und Rechten irgendwelcher (11) Art“ nicht mehr an⸗ 
fommen könne; am 1. Dezember 1918 ftellte fie die Moskauer Weltrevolution 
als „Möglichkeit der Hoffnung und des Dafeins“ bin. Seither bat fie forgfältig 
und Fonfequent die terroriftifche Blutgarde in Moskau als die rechtmäßige Res 
gierung gefeiert, ihre Unterftügung gefordert; und trogdem fie feftftellte, daß 
zum Beifpiel die rote Zenfur ſchaͤrfer fei als die zariftifche, hat fie ſich nie über 
das heutige Regiment erregt. Diefelbe Zeitung, welche über den Zarismus 
wetterte und Deutfchlands Wehrmacht als „preußifchen Militarismus“ denuns 
zierte, findet die bis zu 4Ys Jahren in Rußland angefetzte Dienftzeit ganz natürs 
lich. Sie fagt dazu: „Tatſaͤchlich befindet fih Rußland in einer politifchen 
Nachbarſchaft, die es verftändlich (1) macht, daß es Vorfichtsmaßregeln trifft” 
(Fir. 705, 1922). Sur das bundertmal mehr bedrohte Deutfche Reich galt diefer 
Grund nid. 

Ich kann bier auf Naͤheres nicht eingeben und verweiſe auf meine andern 
Schriften, in denen gerade diefes Zufammenfpiel genau verfolgt worden ift 
(„Die Gcheimniffe der Weifen v. Zion u. d. jüdifche Weltpolitik“, „Peſt in 
Rußland“, „Der ſtaatsfeindliche Zionismus“). Nur zwei Geftändniffe der 
triumpbierenden Börfe über ihren Sieg in Rußland feien vermerlt: 

Die Srankfurter Zeitung” ſchrieb am 15. März 1922: „Man will in 
Moskau nicht dem Gegner feine Karten zeigen, noch weniger aber will men 
fie den eigenen Anhängern zeigen. Denn es gibt unter diefen doch einen 
erheblichen Teil, der nicht von allen Wendungen der Sowjetregierung ers 
freut ift, und der eine glatte (1) Verbindung mit dem Kapitalismus des 
Weſtens als eine Preisgabe der bolſchewiſtiſchen Grundfäge anfeben würde. 
Ihnen gegenüber muß das Geſicht gewahrt werden, und darum fagt man 
ihnen, daß weitere Zugeftändniffe an den Rapitalismus ausgefchloffen find..., 
und daß man Rußland nicht zum Ausbeutungsobjett für ein großes kapi⸗ 
teliftifches Spndilat machen werde.“ 

Das juͤdiſch⸗boͤrſianiſche „Berl. Tageblatt” aber fagte nach einer „Würe 
digung“ Lenins: „Das Spiel (!) zwifchen Moskau und dem Weſten wird immer 
feier und komplizierter — es wird enger gefpielt“ (Kir. 27, 1922). 

Aus diefen „engen Spiel“ heraus ift der deutfchsruffifche Dertrag von 
Rapallo zu verfteben, die Freundſchaft Radek⸗Sobelſohns mit den Berliner 
Börfenjuden, die Hilfsbereitfchaft für das verhungernde Rußland, die offizielle 
Anerkennung der Sowjetregierung, trogdem der Mord des Grafen Mirbach noch 
ungefühnt ift, ufw. 

Die Truppen des Chaos ftehen auch in Deutfchland heute noch bereit zum 
letzten Schlage. Man wagt nur nicht fo recht, fie einzufegen, weil die völfifche 
Gegenwehr doch fhon vorhanden ift. Die Börfe bat ſich augenblidlidy ents 
ſchloſſen, um den deutſchen Spießer wieder einzulullen, etwas auf der nationalen 
Floͤte zu blafen und einige ihrer Schugtruppen zu opfern. Nach Einlullung 
und mit Hilfe der zermürbenden Erfüllungspolitit, kann der lang erfehnte Tig 
no immer fommen, da das rote Banner mit dem Sowjetſtern über dem 
Schloſſe zu Berlin wehen ſoll. 

Wenn der Marrift David am 7. März 1923 im Reichstag erllärte: „Die 
£Erfüllungspolitit ift zwar gefcheitert, aber trogdem war fie richtig. Sie bat 
1939 verhindert, daß das Reich zertrümmert und das linte Rheinufer fran zoͤſiſch 
wurde“ (als ob dies jetzt nicht der Fall waͤrel). Wenn der Abg. Paul Levi 
em n. Februar 1923 in Düſſeldorf erklärte: „Wir muͤſſen zuruͤck zur Politit 
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der Erfüllung“, fo ftelle man bierzu folgende Auslaffungen des „Vorwärts“ 
gegenüber: 

In Fir. 65, 1923 3. B. Magt er, alle fozialen Errungenfchaften, an die fich 
die Arbeiterſchaft als an ctwas Selbftwerftändlichee gewöhnt hätte, feien 
durch die Rubrbefegung in Ftage geftellt. Und dann fährt er fort: 

„Um das zu verfteben, müffen wir ums bier ganz kurz mit Beift und 
Sinn des Derfailler Sriedensdotuments vertraut machen, insbefondere mit 
den franzoͤſiſchen Afpirationen. Er herrſcht leider auch in der deutfchen Ars 
beiterfhaft in diefer Hinſicht noch eime geradezu unglaubliche Unklarheit 
und Untennmis. Man kann gewiß der Meinung fein, daß gewiffe deutfche 
Reeife weit mebr zu den Rriegslaften hätten herangezogen werden koͤnnen, 
als gefcheben ift. Aber grundfalſch ift es, anzunehmen, dag die franzöfifchen 
Pläne irgendwie (1) hätten beeinträchtigt oder vereitelt werden Bönnen! Selbſt 
wenn Deutſchland unendlich mehr an Reparationen geleiſtet haͤtte, als es 
geleiſtet hat, ſo haͤtte das Inſtrument von Verſailles mit ſeinem grandios⸗ 
raffinierten Gewirr von Schlingen und Fallen den franzoͤſiſchen Imperia⸗ 
liſten doch die erwuͤnſchte und gewollte Veranlaſſung geboten, deutſche Ver⸗ 
fehlungen feſtzuſtellen.“ 

Mit dieſem Bekenntnis gibt der „Vorwaͤrts“ feiner geſamten Erfuͤllungs⸗ 
politik eine ſchallende Ohrfeige und erklaͤrt mit frecher Stirne das, was alle 
deutſchen Blaͤtter ſeit Jahren unter dem Wutgeheul desfelben „Vorwärts“ ges 
ſchrieben haben. Aber es kommt noch beſſer, denn gleich darauf bemerkt der 
„Vorwärts“: 

„Die franzöfifchen Machthaber wollen gar nicht, daß Deutfchland erfüllt, 
— und wenn cs das nad unferem Ermeffen getan hätte, dann worden fie 
noch immer „nachweifen“, daß es nicht gefcheben ift. Es ift auch gar nicht 
fo fehr fehwer, weil Deutfchland gezwungen worden ift, abfolut unerfülls 
bare Bedingungen zu unterfchreiben. Diefe unerfüllbaren Bedingungen find 
dus Mittel, das es Frankreich ermöglichen fol, das bis heute noch nicht aufges 
gebene KRriegsziel zu erreichen: die Annerion des linken Rheinufers!“ 

Mir diefen Worten wird als Kriegsziel Frankreichs ebenfalls das bezeich⸗ 
net, was jeder Deutfche wußte. Nicht die Erlangung einiger 100 000 Tonnen 
Rohle, fondern Annerion deutfcher Gebiete. Und am Ende diefer Zerftörung des 
deutſchen Staates muß notwendigerweife auch die Vernichtung des ganzen 

deutſchen Volkes ſtehen. Auch das erzählte der „Vorwärts“ in aller Rälte. Und 
er weiß auch, daß es bier nur ein „Entweder — Oder” gibt. Er fagt: 

„Der Kampf an der Ruhr, den jetzt die deutfchen Arbeiter, Angeftellten 
und Beamten gegen den franzöfifhen Imperialismus führen, ift alfo in des 
Mortes tieffter und umfaſſendſter Bedeutung ein Rampf um Sein oder Nicht⸗ 
fein des deutfchen Volles, von dem die Arbeitnehmerfchaft neun Zehntel dars 
ftellt. Um Sein oder Nichtſein und damit auch um all das, was die organis 
fierten deutfchen Arbeitnehmer in einem balben Jahrhundert zäben, opfers 
vollen Kampfes auf wirtfchaftliden, fozielem und allgemein kulturellem 
Gebiet ſich felbft gefchaffen, den befigenden und beberrfchenden Bewalten ab» 
gerungen baben.“ 

Trotz dieſer Haren Belenntmiffe fuhr der „Vorwärts“ fort, das deutſche 
Dot über die wirkliche Lage ſchamlos zu belügen, und auf den Aongreffen der 
Bezirksvereine wurde kalt erflärt, man kenne keine nationale Einigkeit zwiſchen 
den verſchiedenen Vollkoſchichten, fondern nur die internationale Solidaritaͤt. 


38 Die Erfüllung. 
— —— 


du allem Überfluß druckt der „Vorwärts“ in feiner Ausgabe vom ı. Maͤrz 
1923 noch einen Brief des jüdifchsmarriftifchen Sührers in Amerika, Samuel 
Bompere, ab, in dem es u. a. beißt: 
DDDas Herz des franzöfifchen Volkes ift erfüllt von Edelmut und fträubt 
fi dagegen, dem deutfchen Volke oder einem Teile des deutfchen Volles 
Zwangsarbeit aufzuerlegen.“ 
An diefe Worte knuͤpft der „Vorwärts“ keinerlei Bemerkungen... 
So ging der Verrat vor ſich, bis ſich die kommumiſtiſchen Sührer mit den 
franzoͤſiſchen Benerälen verbanden und auch dem Widerftande an der Ruhr den 
Dolchſtoß verfegten. 


Die Erfüllung. 


Die Erfüllungspolitit nähert ſich gerade heute dem Abfchluß einer neuen 
Etappe. Mit dem Rufe nach Sreibeit, Brot und dem $:Stundentag wurde die 
deutſche Arbeiterfchaft in die Revolution gebetzt. An Stelle von Freiheit erhielten 
wir die größte Stlaverei, die jemals über uns gelommen ift; an Stelle von 
Brot fam Elend und Aunger. Kur der 8sStundentag erfchien als einzige greifs 
bare Frucht der Novemberrevolution. 

Zwar wurde verfchwiegen, daß jeder Deutfche faft ganze 3 Stunden von 
dieſen 8 für feine Todfeinde fronen mußte, aber immerhin konnte der Marpies 
. mus damit neue Röder auswerfen. Nun war aber Mar, daß nach Seftigung der 

Börfenberrfhaft der Abbau auch diefer „Errungenfchaft“ einfeen mußte. 
Selbſtverſtaͤndlich mußte das fo angefangen werden, daß die Erhöhung der 
Ston ale wirtfchaftliche und nationale Notwendigkeit erfcheinen mußte, wobei 
; natürlid verfchwiegen wurde, daß diefe Mehrarbeit nur dann einen Zweck 
hätte, wenn Schluß mit der Erfüllungspolitit gemacht worden wäre. 

Der marriftifche Vertreter im Reichswirtfcyafterat, der Jude Mar Toben, 
erflärte („Deutfche Ronfeltion“ vom 27. Mai 1922), er fei zwar Anhänger des 
Ahtftundentages, aber „nur nicht in diefem Augenblid (dann war alfo das 
Revolutionsverfprechen Betrug, Herr Coben?), wo Deutfchland alles (1), wns 
an Kraft in ihm ift, hergeben muß (1), wenn es wieder in die Hoͤhe kommen 
will”. „Es ließe fi ganz gewiß einrichten, daß das Plus, das durch die Ders 
fängerung der achtftimdigen Arbeitszeit erzielt vwouede, nicht den Arbeitnehmern 
zufiele, fondern in einen Neparationsfonds (1 alfo für die Börfe zu Paris, 
London, Kleuyork 1) angelegt würde, der zur Abtragung unferer Ariegslaften zu 
dienen hätte.“ Damit der Hohn volltommen ift, fügt Here Cohen noch binzu: 
„Es ift nur (1) die Srage, über wieviele Generationen (1) fih das Dunkel 
(unferer Zukunft) erſtrecken foll,an ſich vermeidbariftes nicht mehr.“ 
Alſo, deutſcher Arbeiter, während man dich früher einiger Pfennige wegen zu 
Streits aufrief: beute follft und mußt du dich famt Rind und Kindeskindern 
zur Erfüllung der Sklaverei verpflichten! Das war der Sinn der Welt⸗ 
geſchichte, welcher den 9. November 1918 ſchuf, die Rolonifierung Deutfchlande, 
was, wie wir faben, aud die „Srankf. Ztg.“ als unfer „unabwendbares Schids 
fel* binftellee. 

Die „eMündmer Poft“ aber orakelte (Nr. 210, 1922) vom „ungewöhnlichen 
Maß von Unverftand“, wenn „jest noch (alfo 4 Jahre nach der glorteichen 
Revolution. D. V.) Bergarbeitergruppen die Ausführung dee Überfchichtabs 
tommens verweigern“. Und weiter fagte fie: „Kur ſtarke Steigerung der 
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Prosuttion kann belfen“, diefe aber muß durch „intenfiofte Leiftung der 
48 ftündigen Woche erreicht werden“. „Manche Arbeitergruppen werden foger 
mit Überarbeit nit fparfam fein dürfen (h.“ Und wer foll 
das bewirken? Die Gewerlfchaften. „Dabei müffen die Gewerkſchaften vers 
ftändnisvoll mitwirken.” 

£s bat am „Verftändnis“ nicht gemangelt: Jetzt, nach 5 Jahren, gebt auch 
dicfe letzte „Errungenfchaft“ flöten. Die Hungerlöhne kommen, die Erfüllungss 
politit gebt weiter, die Arbeitszeit wird binaufgefchraubt, die Arbeitsiofigkeit 
fetzt ein und der Stlavenerport kann beginnen. 

Das Sprachrohr der Börfenherren in Deutfchland erklärte, die Auseinanders 
fegung über das Reparationsproblem werde kommen: „Doch ift es fürs erfte 
nicht der Tagespolitit überlaffen, fidy mit diefem Prozeß zu befaffen. Andere, 
vielleicht ftärkere Kräfte find am Werl.“ So ſpricht die demokratiſche „Frankf. 
Zztg.“ zu ihren Leſern. Und fie ſagt auch in bezug auf noch widerſpenſtige 
Stanzofen: „Die franzoͤſiſche Politit wird... ſich eines Tages dem Gebot der 
internationalen Sinanz beugen müffen ()* („Stankf. Ztg.“ Nr. 405, 1922). 

Und die „Arbeiter“preffe weiß auch ganz genau, wer der Hert der Melts 
politit if. In einer Ausführung über die Monflikte der machts und finanzs 
politifchen Mächte, beißt es am Schulß kategorifch: „Da gibt «8 keine Loͤſung 
obne das Durchgreifen einer ftarten Autorität. Eines Tages kommt 
denn das Sinanzultimatum Amerilas“ („Vorwärts” Fir. 266, 


1922). . 
Damit it der Ring gefehloffen, die Erfüllung vollendet. Weltkrieg und 


Revolution baben ihre Schuldigkeit getan. 
Aber auch die Befreiung winkt, die Erkenntnis des Betruges ift geboren: 


die völkifche Bewegung ift erwacht und nicht mehr zu töten ... 
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